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In Erwartung neuer deutscher Geheimwaffen
Englands Sorgen vor V2 —Düstere Warnungen Morgenthaus —Fortdauerdes V1-Beschusses

1 Drahtberichtunserer Berliner Schriftleitung
b. Berlin,  16 . August . Die Erwartung

neuer deutscher Geheimwaflen beeinflußt ln
immer stärkerem Maße die gesamten mili
(arischen und agitatorischen Kriegsanstren-
gungen der Westmächte.

Die Anschauung des britischen Premiers
Churchill, daß den Alliierten nur eine
relativ kurze Zeit zur Ausnutzung der
numerischen Ueberlegenheit der Alliierten
an konservativen Waffen bleibt , da die in
Vorbereitung befindlichen neuartigen deut¬
schen Kampfmittel die Grundlagen des
Krieges völlig zu wandeln vermöchten , ist
jetzt Allgemeingut des englischen Publikums
qeworden. Auch der nordamerikanische
Finanzminister Morgenthau,  der sich
zu einem kurzen Besuch in London aufhäit,
hielt es für ratsam , in einer an die USA.
gerichteten Rundfunkerklärung darauf hin¬
zuweisen, daß die V -l -Bombe „nur der Vor¬
läufer weit schrecklicherer Zerstörungs-
waflen ist , die hunderte , ja , sogar tausende
von Meilen weit geschosen werden können .“

Die Feindzeitungen  vermuten ln
der nächsten deutschen V -Waffe eine rie¬
sige Rakete,  die mehr als zehn Tonnen
hochexplosiven Sprengstoffes enthält und
Zerstörungen in einem Umkreis von mehre¬
ren hundert Metern anrichtet . Die Ge¬
schwindigkeit  der deutschen V 2-
Waife wird nach der Ansicht des „Daily
Hxpreß" derart überragend  sein , daß
jeder alliierte Jäger aus dem Feld geschla¬
gen wird und die Flak keinerlei Möglich¬
keiten hat, zum Schuß zu kommen.

Zweifellos sollen diese Darstellungen die
deutsche Führung aus ihrer Reserve her¬
auslocken und zu Angaben veranlassen , die
Andeutungen über die wahre Wirkungs¬
weise der in nicht allzu ferner Zeit zu er¬
wartenden deutschen Geheimwaffen ent¬
halten. Da Deutschland jedoch weiterhin
seine Geheimnisse wohl verwahrt hält , ist
man in England nach wie vor auf Ver¬
mutungen  angewiesen . Nach .Schilde¬
rungen neutraler Beobachter ist im eng¬
lischen Publikum die Sorge weit verbreitet,
daß die militärischen Operationen in Frank¬
reich nicht schnell genug durchgeführt
werdenkönnten , um einer Anwendung der
neuartigen deutschen Waffen zuvorzu¬
kommen.

Die englische Presse sucht diese Sorgen
dadurch zu verscheuchen , daß sie in ihrer
Berichterstattung über die Landfronten den
Tatsachen Vorauseilt und gewissermaßen
einen Blitzkrieg auf eigene Faust führt.

DieFortdauerdes .V - l - Beschus-
tes gibt einen stündlichen Anschauungs¬
unterricht, wie außerordentlich ernst die
Ankündigungen über neue Waffenwirkungen
genommenwerden müssen . Nach einer amt¬
lichen Mitteilung betrugen die Verluste
der englischen Bevölkerung während des
Monats Juli 2441 Tote . Darüber hinaus
hätten sich 7017 Verletzte -'in Krankenhaus-
behandlung begeben ihüssen . Von neutra¬
len Beobachtern werden diese Zahlen als
(.sehr niedrig" bezeichnet . Sie umfaßten le¬
diglich den Kreis der reinen Zivilisten . Da
jedoch heute in Südengland fast jeder ir¬
gendwie in die Verteidigungsorganisation
«ingespannt sei , die Mitglieder dieser Ein¬

richtungen aber nicht als Zivilisten gewer¬
tet werden , dürften die tatsächlichen Ver¬
lustzahlen beträchtlich höher liegen.

Das britische Kriegskabinett soll eine wei¬
tere Evakuierung der Hauptstadt angeraten
haben , damit nur die unbedingt ln London
notwendigen Personen ah der Themse blei¬
ben . In dem Augenblick , in dem Deutsch¬
land seine weiteren Geheimwaffen zuiii Ein¬
satz bringe , dürften auf jeden Fall nur so¬
viel Menschen in London sein , daß jeder in
den unterirdischen Schutzräumen sich in
Sicherheit bringen könne.

Wieder Britenbomben auf Kanadier
Eigener Drahtbericht

rd. Lissabon,  16 . August . Ein Sonder¬
korrespondent von Reuter meldet , bei Fa¬
tal s e seien von eigenen Fliegern große
Mengen Bomben hinter den kanadischen
Linien abgeworfen worden , wobei Soldaten
getötet und verletzt wufden . Eine Stunde
lang regneten schwere Bomben aui die kana¬
dischen Stellungen herab , wodurch u. a,
auch Geschütze und Fahrzeuge zerstört und
Panzer außer Gefecht gesetzt wurden.

Die „Zielsicherheit “ der änglö -amerikussi-
schen Flieger ist auch sfchon von *der Inva¬
sionsfront - .-.rühmlichkt “ bekanntgeworden.
Bei den Angriffen auf die europäische Zivil¬
bevölkerung 1 geht es ja nur dem Schein
nach um Zielsicherheit . "Anders jedoch ist
es auf dem Schlachtfeld , wenn es sich bei
den Getroffenen um Leute aus "den eigenen
Reihen handelt . Das waren schon in der
Vorwoche einmal im Normandiegebiet die
Kanadier , die von ihren britischen Flieger¬
kameraden südlicFf C a e n mit todbringendem
.Segen von ' Oben “ bedacht ' wurden . Dieser
Fall hat sich nun wiederholt.

Große Verluste der Landungstruppen in Südfrankreich
Montgomery degradiert —Die deutsche Heerführung hat wertvolle Zelt gewonnen

Dtahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
gö . Berlin,  16 . August . Das neue Lan¬

dungsunternehmen der Anglo -Amerikaner in
Südlrankreich , für das der Gegner erheb¬
liche Opfer bringen mußte , ist nunmehr in
seiner taktischen Anlage und seinem stra¬
tegischen Zweck einigermaßen zu übersehen.

Als Landungspunkt hat der Feind im we¬
sentlichen die Halbinsel von St . Tropez
und die Argens -Miindung bei St . Ra¬
phael  sowie die Gegend östlich von
Boimes  am Cap NegTy gewählt . Diesen
Landepunkten entspricht ungefähr die Auf¬
teilung der Nachschub - und Landungsflotte
in drei Gruppen , die bei den östlichen Inseln
der Inselgruppe von Hyeres , bei S t."Ra¬
phael  und beim Cap d'A n t i b e s stehen.
Eine Anzahl anderer Küstenpunkte liegt
nach wie vor unter stärkstem Beschuß feind¬
licher Schiffsartillerie , der an anderen Stel¬
len jeweils der Landung voranging.

Es ergibt steh somit folgendes Bild : Der
Gegner verfolgt zwischen St. Raphael und
Bormes , also auf einer Küstenstrecke von
SO Kilometern , die Absicht , seine hier vor¬
handenen Landepunkfe zu einem Brücken¬
kopf auszubauen , indem er versucht , die
Verbindung zwischen den gelandeten Trup¬
pen herzustellen oder aber das Gebiet durch
weitere Landungen aufzufüllen . Er hat be¬
sonders die beiden östlichen Landepunkte
von St. Raphael und St. Tropez stark ge¬
macht , die in einer Entfernung von etwa
20 Kilometern auseinanderliegen.

Die anglo -amerikanischen Invasionstrup¬
pen in Südfrankreich werden von dem
57jährigen General D e v e r s , dem frühe¬
ren Chef der USA .-Truppen in England und
engsten Mitarbeiter General Wilsons ge¬
leitet , dem im gegnerischen Lager besondere
Sachverständnis auf dem Gebiete der Pan¬
zerkriegführung nachgerühmt wird . Devers
wurde zu Beginn dieses Jahres in den Mittel¬
meerabschnitt versetzt . Die deutsche Ver¬
teidigung lehnt sich westlich an die Festung
Toulon  an und stützt sich im Norden und
Osten auf die hohe Bergbarriere , cfie fast
bis an die Küste heranr .eicht.

Eisenhowers Truppen in der Normandie
und der Bretagne befinden sich trotz aller
Geländegewinne und taktischen Vorteile
auch heute noch in einer militärisch unbe¬
friedigenden Lage , die ihren beredten Aus¬
druck in der soeben erfolgten Ernennung

des USA -Generals Bradley zum Befehlshaber
der amerikanischen Verbände in Nordfrank-
reich und der damit verbundenen Degra¬
dierung Montgomery  s findet , der
jetzt nur noch die britisch -kanadischen
Truppen in diesem Raum befehligt . Die Ab-
halfterung Montgomerys wäre jedoch nie¬
mals erfolgt , wenn die Invaslonstruppen die
gesteckten Ziele zu den vorgesehenen Ter¬
minen erreicht haben würden.

Neutrale Militärkonimentatoren stellen
denn auch übereinstimmend fest , daß die
deutsche Heerführung durch ihre Gegen¬
angriffe wertvolle Zeit gewonnen hat . Der
anglo -amerikanische Vormarsch nach Osten
sei durch den deutschen Widerstand in
einem so starken Maße aufgehalten wor¬
den , daß die anglo -amerikanische Führung
zu einer Aenderung ihrer Pläne gezwungen
wurde . Auch wird in diesen Stimmen wie¬
derum deutlich , daß der derzeitige Kampf
nichts anderes als ein Wettrennen um die
Zeit ist , das auf feindlicher Seite von der
Furcht vor dem Einsatz neuer deutscher
Waffen , auf deutscher Seite aber voik der
festen " Sicherheit getragen ist , durch diesen
Zeitgewinn auch offensiv wieder zum Zuge
zu kommen.

In zunehmendem Maße setzt sich diese
Erkenntnis heute allgemein durch . Selbst
auf der Feindseite gesteht man offen ein,
daß die deutschen „wenig an unmittelbarer
militärischer Bedeutung “ dadurch einbüßten,
wenn sie sich auf eine "Linie in Nordwest-
Frankreich oder Nordostitalien zurückzögen.
Jede dieser Linien entspräche durchaus den
Notwendigkeiten , di * das Reich zum Zwecke

der Verteidigung brauche . Es sei ' dies im
Grunde der gleiche Vorgang , der auch im
Osten zu beobachten sei . Dort müsse man
jetzt erkennen , daß der rasche Vormarsch
der Sowjets in den vergangenen Wochen
seine Ursache keineswegs in einem Zu¬
sammenbruch . der deutschen Verteidigung
hatte , wie man sich das im alliierten Lager
einbildete , sondern in einem geordneten gro¬
llen deutschen Rückzug auf weiter zurück¬
liegende Stellungen.

Im ganzen gesehen stellt sich also der
Sinn der deutschen Verteidigung immer er¬
kennbarer als - die Vorbereitung für eine
kommende neue Phase  des Krieges her¬
aus . Besonders kennzeichnend dafür ist eine
Erklärung , die Generalfeldmarschall M o d ej
auf dem Gefechtsstande des Oberbefehls¬
habers Mitte an der Ostfront dem Kriegs¬
berichter Lutz Koch  gab , und die dahin¬
ging , daß sich die neuen deutschen Kriegs-
anstrengnngen im Osten bereits bemerkbar
zu machen beginnen . Seit einiger Zeit trä¬
fen neue Trüppenverbände und neues
Kriegsmaterial in endlosen Zügen an der
Ostfront ein . Generalfeldmarschall Model
erklär !® dem _ Kriegsberichter , daß nach
Wochen des Zurückweichens nun wieder
die Zeit des Beharrens in den deutschen
Steilungen gekommen sei . Der Feldmarschall
kehrte , als er diese Erklärung abgab , gerade
von einer Frontbesichtigungsfahrt zurück,
bei der er an Ort und Stelle die deutschen
Divisionen zu dem entscheidenden Stoß
gegen das sowjetische Panzerkorps ange¬
setzt hatte , . das , . wie kürzlich gemeldet,
wurde , nordöstlich Warschau umzingelt und
vernichtet werden konnte.

Bei Hetluno und Rom besonders bewährt
Kommandeur eines Grenadier -Regiments erhielt das Eichenlaub

dnb . Führerhauptquartier,
16. August . Der Führer verlieh am 11. 8. 1944
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberst Martin Strahammer,
Kommandeur eines Grenadier -Regiments , als
545: Soldaten der deutschen Wehrmacht.
Als Kommandeur eines Grenadier -Regiments
der am 2. 6. 1944 im Wehrmachtbericht ge¬
nannten 65. Infanterie -Division hat er sich
vor und nach diesem Zeitpunkt bei der Ab-

VI verursacht Nervenzusammenbrüche
Evakuierung von Londoner Beamten —Ausbesserungsarbeiten sinnlos

dnb. G e n f , 16. August . Mit dem ver¬
schärften V 1-Feuer auf London und Süd-

, «ngland wird auch wieder die Berichterstat-
•ung der Londoner Presse über die V 1-Aus-
yirkungen lebhafter . Wieder ist von Schä¬
den,  stundenlangen Bergungsarbei-

«n,  umfangreichen weiteren Evakuie¬
rungen  die Rede , vor allem aber wird
«uch bestätigt , daß die Evakuierung des
Stoßen in London ansässigen Beamten-
Mabes  nunmehr voll im Gange ist.

„Daily Mail '' teilt mit , daß die großen
,a tnsignale  in Groß -London ver¬

kürzt  werden müßten .. Bisher habe die
Warnung eine volle Minute gedauert , in
ükunft sollten die . Sirenen nur noch 40 Se-
unden heulen , um es der Bevölkerung zu

ermöglichen, das Einfluggeräusch von V 1
wahrzunehnren. Weiter schreibt „Daily

a>l , man habe nunmehr den Mitgliedern
Verteidigungsorganisation , die

er  einem Nervenzusammen-
ru ch  litten , einen allgemeinen Urlaub
onMe'ller  Woche gewähren müssen.
■' ews Chronicle “ berichtet , bei den Auf-

i 13Tn’1Tli9s'lr beiten hätten auch schon See-
j ®.e‘n9esetzt werden müssen . Am Sonn'-,
der t 8e der  9 r°ßte Trupp Mütter und Kin-

. London verlassen . Rund 13 000 Man¬schen seien es gewesen . Das Blatt teilt mit,
im Rahmen des staatlichen Eva-bisher

[7f run0splanes London von 450 000 Mut*
und Kindern geräumt wurde.u,a enolicrha, , _ U„1_müßt -■‘»'■‘rr-iieH Eisenbahngesellschaften

der *« 16,11  sogenannte Beamtenson-
nJ7 e zusammenstellen , berichtet

großj ^enn es 3e t̂e  nuimßhr eine
. Regierungsbeamten mit

Itisop Fam'*'en  aus London wegzuschaffen.
Seit ?« häUen sich dle  Beamten gewel-
rückJi Fan,iIi en allein ln London zu-
dst r . ,,s ®en  und sie weiter den Gefahren
V i ' ‘-“eschosse und möglicherweise der

1 * 0szusetzen.

In anderen Meldungen des „Daily Expreß“
heißt es , nachdem V 1 Häuserblocks umge¬
legt hätte , hätten die Bergungsarbeiten tage¬
lang gedauert . An anderer Stelle wird über
die Störungen im Post - , Tele -
qramm - und Telefonverkehr  ge¬
klagt.

Ueber die weiteren Auswirkungen des
V 1-Beschusses erfahren wir aus zuver¬
lässiger , ' Quelle : Die Evakuierung
Londons  stellt sich mehr und mehr als
eine Chaotische  Angelegenheit heraus.
Allbs erfolgt überstürzt . Aus der Planlosig¬
keit der Evakuierungsmaßnahmen ergeben
sich die zahllosen Schwierigkeiten bei der
Unterbringung der Evakuierten , Störungen
im Eisenbahnverkehr usw.

Eine immer größere Aufregung macht
sich infolge der plötzlich in das englische
Volk hineingetragenen Unruhe überall in der
Oeffentlichkeit breit . Es ist neuerdings aus
Furcht vor V 2 die wachsende Erkenntnis
gesteigert worden , daß ein Wettlaul um die
Zeit zwischen den alten alliierten Waffen
und den neuen deutschen Walten eingesetzt
habe.

Die Fahrten ins Blaue , die mit den Eva -,
kuierten gemacht wurden , dienen nicht nur
dem Zweck , die individualistischen Wünsche
des einzelnen auszuschalten , sondern wur¬
den den Behörden durch die Umstände auf¬
gezwungen , wie z.  B . Verfügbarkeit von
Zügen , plötzliche Uoberfüllung bestimmter
Aufnahmegebiete , Verbindungsstörungen,
Versorgungsschwierigkeiten usw . Private
Evakuierte , das heißt die Tausende Lon¬
doner und Südengländer , die nicht in dfe"
verhältnismäßig engst gesteckten , staat¬
lichen Evakuierungen !aßnahmen hineinpaß - -
ten , kommen häufig den staatlichen Vorbe¬
reitungen zuvor.

Sie überfallen wie Hensch reckenschwärme
die angenehmeren Gegenden und erreichen

mit Geld , was Mitleid nicht zuwege bringt.
Außerdem sind Wanderungen zwischen den
Aufnahmegebieten selbst im Gange , an
denen sich alle die beteiligen , die noch
keine Unterkunft fanden bzw . eine schlech¬
tere gegen eine bessere durch weiteres
Suchen vertauschen möchten.

Seit dem vorletzten Wochenende , an dem
der Montag allgemeiner Bankfeiertag in-
England war , ist das Londoner Ge¬
schäftsleben noch nicht wieder
in Gang gekommen.  Die meisten Be¬
triebe sind noch immer geschlossen und mit
der Evakuierung beschäftigt , während ihre
Angestellten irgendwo im Lande verstreut
abwartend sitzen . Je mehr Unternehmer
London verlassen , um so schwieriger wird
ihre tlnErbringung in sicheren Teilen des
Landesi selbst , wenn sie aber dort nach
wochenlangen Bemiihhngen die Arbeit wie¬
der aufiiebmen , machen ihre Leistungen nur
einen Bruchteil gegenüber den früheren
aus.

Im übrigen beginnt man in London all¬
mählich einzusehen , daß die Ausbesse¬
rung  s a r b ei  t en völlig sinnlos  sind;
angesichts der wachsenden und viel stär¬
keren Vernichtungsarbeit von V 1 muten
diese Veriucb «: unvoreingenommenen Be¬
obachtern an, al* wolle die britische Regie¬
rung ein Fad ohne Boden  mit Wasser
füllen . Tatsächlich würden auch schon in
vielen Fällen die Arbeitertrupps zu Ber¬
gungsarbeiten beraogezogen.

Wellen von V 1-Geschossen
dnb. Stockholm,  16 . August . Wie

Reuter meldet , wurden am frühen Mittwoch¬
abend Wellen von V 1-Geschossen zu einer
Reihe schwerer Angriffe auf SUdengland
von den Deutschen über den Kanal ge¬
schickt.

wehr vor Nettuno , bei dem Kampf um Rom
und vor allem während der Absetzbewegun¬
gen bei und nördlich Rom wiederholt be¬
sonders ausgezeichnet.

Neue Ritterkreuzträger
dnb . Führerhaupt q u art .ter,  den

16. August . Der Führer verlieh das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes : Major d. R.
Friedrich Lechger,  Kommandeur eines
bayerischen Feldersatz -Bataillons ; Haupt¬
mann Wilhelm Schiele,  Bataillonskom¬
mandeur in einem württ .-badischen Grena¬
dier -Regiment ; Oberleutnant d. R. Gustav
Soldner,  Kompaniechef ln einem nieder¬
sächsischen Panzergrenadier -Regt .; Ober¬
feldwebel Wilhelm P r tt s s 1e r , Zugführer
in einem Halberstädter Grenadier -Regt . (ge¬
fallen ); Obergefreiten Josef Schimmele
(gleichzeitig mit dem EK. 1. Klasse ).

Auszeichnung für Dr . Hayler
dnb. Berlin,  16 . August . Der Führer

hat auf Vorschlag von Reichswirtschafts-
.minister Funk dem Staatssekretär im Reichs-
wirtschaitaminlsterlum Dr. Franz Hayler in
Anerkennung seiner Verdienste bet dem
Kriegseinsatz des deutschen Handels das
Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkreuz ver¬
liehen.

Anläßlich einer Arbeitstagung von Ver¬
tretern der deutschen Handelsorganisation
übet reichte Reici swirtschafisminister Funk
dem früheren langjährigen Leiter der
Reichsgruppe Handel der Wirtschaftsgruppe
Einzelhandel die hohe Auszeichnung und
bemerkte , daß hiermit nicht nur Dr. Hay¬
ler persönlich , sondern der - deutsche
Kaufmann in seiner Gesamtheit
vom Führer ausgezeichnet worden sei , der
in der Versorgung der Bevölkerung mit
lebensnotwendigen Verbräuchsgütern wie in
der Heranfühn -ihg von,- Rohstoffen aus dem
Auslande und in der aüsgleichc .nöen Be¬
darfsbefriedigung der Produktion mit Er¬
zeugnissen alle ; Art im Kriege seine Be-
währungsproba abgelegt hat . — Staatssekre¬
tär Dr.' Hayler , der Träger des Blutordens
der NSDAP , ist , hat sich große Verdienste
um die deutsche zivile Kriegsversorgungs-
wirtschaft erworben , insbesondere um ■die
Versorgung der vom Bombenterror getrof¬
fenen deutschen Städte .mit.  Verbrauchs-
gutem . Die Schaffung - von Organisationen
zur Sicherstellung von Handelsbetrieben
für Frontkämpfer in den wieder eingeglie¬
derten Gebieten geht auf die Initiative Dr.
Haylers zurück.

Einzelpreis 15 Rpi

An Bord eines Lazarettschiffes

PK.-Kriegsberichter Karbach - (Sch)
Für die an Bord eines Lazarettschiffes unter-
gebrachten Verienndeten wird in jeder erdenk¬
lichen Weise gesorgt . Diese Schiffe sirid mit
den neuesten Einrichtungen der modernen
Medizin ausgestattet , so daß die schwersten
Operationen an Bord nusgeführt werden können.
Unser Bild : Der Chefarzt des iMzarellschtffes

hei der Morgentislte

OelfuM, Ata&itH
und dieJ.iitkei

Von
H . G. von Studnitz

In Washington ist zwischen den Regie¬
rungen Großbritanniens und der Vereinigten
Staaten ein Oelabkommen geschlossen wor¬
den . Das Abkommen trägt keinem endgül¬
tigen Charakter , denn es bedarf einer nötfi-
maligen Erklärung der beiden Regierungen,
es in Kraft treten zu lassen . Gegenstand des
Abkommens ist die Festlegung von Grund¬
sätzen für den internationalen Petroleum¬
handel.

Der Vertrag will die gleichmäßige Oelver-
sorgung „aller friedliebender Länder zu
fairen Preisen und auf einer Basis ; die keine
Unterschiede vorsieht ", sicher stellen . Dies,
bedeutet , daß Großbritannien und die USA ,
die zwei Drittel der Erdölvorräte besitzen , -
gemeinsam darüber bestimmen wollen,
welche Länder Oel erhalten sollen und
welche nicht . „Friedliebend " dürften im
Sinne dieses Vertrages alle diejenigen Staa¬
ten sein , die sich den anglo -amerikanischen
Interessen politisch und wirtschaftlich unter¬
ordnen . Alle diejenigen Länder ; die nicht
bereit sind , in eine solche Nachläuferrolle
zu treten , dürften als nicht friedliebend
diskriminiert und von der Oelversorgung
ausgeschlossen werden . Es wird also in
Zukunft Oel -würdige und Oel -unwürdige
Länder geben , und diese Einteilung wird in
Washington bzw . in London vorgenommen
werden . Im 20. Jahrhundert . ist Oel für ein
modernes Staatswesen mindestens so wich¬
tig , wie Getreide . Ohne Oel ist die Führung
einer modernen Industrie nicht denkbar und
damit die Ernährung auf industrieller
Höchstproduktion berufener großer Bevöl¬
kerungen unmöglich.

Die „Atlantik -Charta “ garantierte allen
Völkern ,gleiche Freiheiten . Als eine dieser
Freiheiten wird ausdrücklich die Freiheit
V“Dn Not bezeichnet . Sie sieht endlich Zu¬
gang zu den Weltrohstoffen für alle Völker
vor . Das Oelabkommen ist somit ein neuei"
Bruch der Grundlage , ‘von ’ der die angel¬
sächsischen Mächte ihre . Berechtigung zu
diesem Kriege ableiten.

Als technisches Dürchführurigsorgan ist
die Einsetzung einer internationalen Oel-
kommission geplant . Es ergibt sich , daß
diese nicht nur wirtschaftliche Befugnisse,
haben wird , sondern als Richter in der
Frage auftreten kann , welches Land fried¬
liebend ist und welches nicht Sie erhält
damit politische Machtvollkommenheiten,
wie sie selbst der Völkerbund nicht ver¬
einigte . Der .Oelhahn wird zum po¬
litischen Regulator der Welt¬
politik.  Die Frage , ob die Sowjetunion
dieser Kommission beitreten , soll , ist bisher
offen gelassen worden.

Das Abkommen sieht ferner vor , daß für
die Erwerbung von neuen Oelkonzessionen
„prinzipiell gleiche Möglichkeiten für die
produzierenden Länder “ geschaffen werden
soll . Hinter dieser Formel verbitgt sich hirie
vorläufige Einiqung der beideri angelsächsi¬
schen Mächte über die Zukunft des arabi¬
schen Oels . Politisch ist dies die bedeu¬
tendste Seite des Abkommens.

, ‘ . ■**'" •
Die Frage des arabischen Oels wurde vor

1/3 Jahren erstmalig , ein Streitobjekt zwi¬
schen London und Washington , • Harold
Ickes , der Chef d^s staatlichen amerikani¬
schen Oelamtes , überraschte damals die
Oeffentlichkeit mit einem Plan , für, die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten in Saudi-
Arabien und einigen angrenzenden Gebieten
Oelkonzessionen zu erwerben , um eine Oel-
reserve zu sichern , deren Notwendigkeil



Erbitterte Kämpfe mit Schwerpunkt Falaise
Feindvorstoß in Richtung Chattres -Dieux - Dlnard nach heldenhaftem Kampf verloren

mit 'dem Seilwinden der öellager aus Nord - '
aiperika selbst begründet wurde.

Großbritannien, das das Nahost-Oel als
sein Reservatbetrachtet, verstand es, diesen
Plan im Laufe einer monatelangen, mit Ge¬
schick und Zähigkeit geführten Kampagne
zu Fall zu bringen. Einmal geschah dies
durch Aufwiegelungder privaten amerika¬
nischen Oelindustrie, die vor einem Ein¬
bruch der amerikanischenRegierungln die
„private Sphäre des Oels“ gewarnt wurde
und dementsprechendopponierte. Zum an¬
deren ließen die Engländerin den Vereinig¬
ten Staaten das Gerücht verbreiten, die
nordamerikanischeRegierunghabe die Oel-
konzessionenvon Ibn Saud nur*unter der
Bedingung erhalten, daß sie den zionisti¬
schen Bestrebungenin Palästina ihre Unter¬
stützung entzöge.

Wie sich im Laufe der Entwicklungher¬
ausstellte, war es weniger die Absicht der
britischen Politik, die Vereinigten Staaten
von den Oelreserven des Mittleren Ostens
fernzuhalten, als vielmehr für diese Be¬
teiligung einen möglichst hohen  politi¬
schen Preis  zu erzielen. Um diesen Preis
ist viele Monate gefeilscht worden. Er be¬
traf den Gesamtkomplexder britischen Po¬
litik im Nahen Osten. Die Wichtigkeit, die
die britische Regiejung diesen Verhand¬
lungen beimaß, wurde durch die Betrauung
von Lord Beaverbrook, dem engstenFreunde
Churchills, mit der Verhandlungsführung
unterstrichen. Lord Beaverbrooks Aufgabe
war es, den Amerikanern klar zu machen,
daß Großbritannien einer Beteiligung der
VereinigtenStaaten am arabischen Oel nur
zustimmen könne, wenn die Vereinigten
Staaten sich in diesem Raume im Sinne der
britischen Nahostpolitik engagierten. Das
Ziel dieser Politik war und ist die Sicherung
der die Landbrückezu Indien und die See¬
wege dorthin begrenzenden Länder des
Nahen Ostens gegen die Aspirationen an¬
derer Großmächte.

Daß diese Bedrohung heute von der
Sowjetunion  ausgeht , und mit jedem
neuen russischen Erfolge ernster wird, ist
kein Geheimnis. Ebenso ist es offensichtlich,
daß die britische Politik die größtenAnstren¬
gungenunternimmt, um dieser Situation, die
heute ernst ist und morgen tödlich werden
kann, zu begegnen. Aus diesem Grundewar
der britischen Politik daran gelegen, die
Türkei endgültig-auf ihre Seite zu bringen.
Seine türkische Politik hätte das Foreign
Office kaum durchpaukenkönnen, wenn es
nicht bis zu einem gewisenGrade der Unter¬
stützung der Vereinigten Staaten sicher ge¬
wesen wäre. Es ist daher kein Zufall, daß
der von England herbeigeführte Bruch der
diplomatischenBeziehungen zwischen der
Türkei und Deutschlandmit dem Abschluß
des Oelvertrages nahezu zusammenfällt.
Zwischen beiden Ereignissen liegt eine
knappeWoche. Die Amerikanersind an das
arabische Oel erst gelassen worden, nach¬
dem sie sich verpflichten mußten, die po¬
litische Stellung zu verstärken, die Groß¬
britannien durch Inbesitznahmedes türki¬
schen Glacis bezogen hat. So ist das ara¬
bische Oel, noch bevor es erbohrt wurde,
zum Ausgangspunkteiner weltpolitischun-
gemein interessantenneuen Entwicklung ge¬
worden.

dnb. Aus dem Führerhauptquar¬
tier,  16. August. Das Oberkommandoder
Wehrmachtgibt bekannt:

In der Normandie  toben mit Schwer¬
punkt im Raum nördlich und nordöstlich
Falaise  erbitterte Kämpfe. Der Feind ver¬
sucht immerwieder, unter stärkstem Mate¬
rialeinsatz, auf breiter Front in Richtung Fa¬
laise durchzubrechen, um sich mit den aus
dem Raum Carrouges  nach Norden an¬
greifenden amerikanischenKräften zu ver¬
einigen. Erst nach stundenlangemRingen
gelang es dem Gegner unter hohen Ver¬
lusten in unsere stutzpunktartig besetzte
Front einzudringen und nach Süden und
Osten Geländezu gewinnen.

Aus dem Raum von Alengon  nach
Osten vorstoilendefeindlicheKräfte stehen
im Abschnitt Chartres - Dreux  in har¬
tem Kampf mit unseren Sicherungen.

In der Bretagne  ging die Stadt D1-
n a r d nach heldenhaftemKampfverloren.
Die restliche Besatzung von St. Malo, die
sich nach Abwehr starker feindlicher An¬
griffe in die Zitadelle zurückgezogen hat,
trotzt dort immer noch sämtlichen Anstür¬
men des Feindes. Die dreimal wiederholte
Aufforderung des Feindes zur Uebergabe
blieb unbeantwortet.

An der südfranzösischen Küste wurden
mehrere feindliche Landungsversuchezwi¬

schen Toulon und Cannes  abgeschla¬
gen. Es gelang dem Gegner jedoch, an eini¬
gen Stellender Küste Fuß zu fassen. Heftige
Kämpfe sind hier im Gange. Die im Rücken
unserer Verteidigungszone abgesetzten
feindlichen Luftlandetruppen wurden von
unseren Reserven angegriffen.

In Luftkämpfen durch Flakartillerie der
Luftwaffe und der Kriegsmarinesowie durch
Seestreitkräfte Verlor der Feind Über der
west-, und südfranzösischenKüste 23 Flug¬
zeuge.

Im französischenRaum wurden 164 Terro¬
risten im Kampf niedergemacht.

Schweres Feuer der VI liegt weiter auf
dem Großraum von London.

Aus Italien  werden keine Kampfhand¬
lungen von Bedeutunggemeldet.

Im Karpatenvorland  erzielten Ver¬
bände des Heeres und der Waffen-H west¬
lich Sanok in dreitägigen hartnäckigen
Kämpfen gegen sieben feindliche Schützen¬
divisionen einige Frontverbesserungen. Die
Sowjets hatten hohe blutige Verluste und
verloren 51 Panzer und Selbstfahrlafetten,
98 Geschütze, zahlreiches Kriegsgerät und
eine große Anzahl Gefangener.

Im großen Weichselbogen westlich Ba-
r a n ow nahmen Panzer- und Panzergrena- _
dier-Verbände gegen zähen feindlichenWi- jderstand mehrere Ortschaftenund schlossenI

eine Frontlücke. Südöstlich W a r k a sowie
Zwischen der Weichsel und dem oberen
Narew wurden zahlreiche Angriffe der Bol¬
schewisten zerschlagen. Beiderseits der
Memel griffen die Sowjets im Raum von
Wilkowlschken  und Ra s e i n e n mit
massierten Kräften und starker Flieger¬
unterstützung an. Es gelang ihnen nur bei
Wilkowischken, geringfügig Boden zu ge¬
winnen. Alle übrigen Angriffewurden ver¬
lustreich abgewiesen.

An der lettischen Front  scheiterten
nördlichBi r s e n erneute, mit starken Kräf¬
ten geführte feindliche Angriffe. Die Bol¬
schewisten verloren hierbei 40 Panzer. Im
Einbruchsraum südwestlich des Pies-
kauer Sees  dauern die wechselvollen
Kämpfe mit unverminderter Härte an.
Starke Schlachtfliegerverbändegriffen hier
besonders wirksam in die Erdkämpfe ein.

Die Sowjets verloren 'gestern an der Ost¬
front 52 Flugzeuge.

NordamerikanischeBomber griffen Orte
in West- und Nordwestdeutschland an.
Durch Luftverteidigungskräfte Wurden 29
feindlicheFlugzeuge, darunter 27 viermoto¬
rige Bomber, zum Absturz gebracht.

In der Nacht warfen einzelne Flugzeuge
Bomben auf Berlin  und im rheinisch-west-

| fälischen Gebiet. Drei feindliche Flugzeuge
I wurden abgeschossen.(»

Jenseits des Völkerrechts
USA.-„Friedenspolizel " im Dienst der Weltherrschaft
I Eigener Bericht

m. Berlin,  16 . August. In Washington
wird ein Plan bekanntgegeben, wonach
„Streitkräfte zur Erhaltung des Friedens"
organisiert werden sollen. Diese sollen sich
aus Truppen der USA und der Sowjetunion
zusammensetzen, die als „Friedenspolizei"
nicht zur eigentlichen Wehrmacht irgend¬
eines Staates gehören, sondern zur Verfü¬
gung „jeder großen Nation“ gestellt und
„jenseits der traditionellen Einschränkung
des Völkerrechts(!) operieren" werden. Ein
Einsatz dieser Söldnertruppe dürfe von
denen, die angegriffen würden, nicht als
Kriegshandlung betrachtet werden, denn
diese Streitkräftewürden„zur Erhaltungdes
bestehenden Zustandes", wie er nach dem
Willen der USA und der Sowjetunion ge¬
schaffen werden solle, eingesetzt.

Der Siegeswahn,  der das USA-Juden¬
tum im Augenblick.erfaßt hat, verführt die
Agitatoren im Dienste Baruchsund Morgen-
thaus dazu, die Maske fallen zu lassen. Da
kein Volk der Welt sich freiwillig auf die
Dauer dem Joch dieser Ausbeuter beugen
würde, beabsichtigendie Juden die Knebe¬
lung der gesamten Menschheit mit Hilfe
einer zu ihrer Verfügung stehenden Trup¬
penmacht, der sie einen schönen Namen
geben. Ueber die so versklavte und unter¬

worfeneWelt wird dann das Judentum von
Washington und Moskau-  aus re¬
gieren.

„Demütig im Staub“
Eigener Drahtbericht

BZ. Berlin,  16. August. Die „New York
Times“ sagt zu den Verhältnissen in Ita¬
lien: „Italien liegt demütig lm
Staub.  Das ist das erste Anzeichen für
die Rückkehr zu natürlichen Beziehungen
zwischen den Nationen."

Dieses Newyorker Blatt gilt im allgemei¬
nen als Sprachrohr des Weißen Hauses.
Man darf also annehmen, daß dieser Satz
die Grundhaltung der USA.-Regierung wi¬
derspiegelt. Genau so wie die Italiener
„demütig im Staube liegen", verlangt Roose-
velt, daß auch die anderen Völker in die
Knie gehen. Speichelleckereiund ein Her¬
umrutschen auf dem Bauche wird von den
anderen Völkern gefordert. Das allein sind
die „natürlichen Beziehungen" zwischenden
Völkern, die sich die Welteroberer
wünschen.

Deutsch -argentinischer-
Diplomatenaustausch

dnb. Lissabon, 16. August. Im Rahmen
des deutsch-argentinischenDiplomaten-Aus*
tausches ist der Rest der offiziellen Aus¬
tauschgruppemit dem Dampfer„Rio Jachal"
in Lissabon eingetroffen. Bei ihrer Ankunft
wurden die deutschenBeamten vom Gesand¬
ten von Hüne im Namen des Reichsaußen¬
ministers begrüßt.

Zusammentritt des Sobranje
Eigener Drahtbericht

hw. Sofia, 16. August. Am 17. August tritt
das Sobranje zu einer außerordentlichen
Sitzung zusammen. Es wird eine Regierungs¬
erklärung erwartet. Ein wichtiger Punkt der
Tagesordnungwird die Vorlage eines Nach¬
tragsetats sein, da durch die Bombardierung
Sofias das Steuereinkommenerheblich hin¬
ter dem Soll zurückgebliebenist,

Die Ustascha steht fest
ep. Agram, 15. August, Der Staatschef

Kroatiens,  Dr . Ante P a v e 1i t s c h ,
erklärte vor Führern der Ustascha-Bewegung:
„Alle, die glauben, daß auch nur ein ein¬
ziger Ustaschadie Waffen niederlegenwird,
werden schwer enttäuscht werden. Die
Ustascha-Leute werden bis zum Endsiegaus¬
harren,

Benesch läßt sich in Moskau nieder
Sein Landhunger noch Immer ungestillt — Rivalität mit den Polensowiets

Deutschland wird die Kraftprobe bestehen
Das Ausland und die deutsche Wehrmacht - Heroisch in schwerster Stunde

Eigener Bericht
BZ. Berlin,  16 . August. Unerschütter¬

lich wie ein Fels im Meer bleibt in allen
Wechselfälllen des Krieges das Ansehen
bestehen, das die deutsche Wehrmacht auf
Grund ihrer Siege und ihrer ruhmreichen
Traditionim verbündeten und befreundeten
Ausland genießt.

„Wir werden niemals das feste Ver¬
trauen auf die geschickte Strategie des
deutschen Oberkommandos und auf die
tapfere Haltung der deutschen Wehrmacht
aufgeben", erklärt die führende Zeitung Ja¬
pans, „Asahi Schimbun", im Leitartikel,
worin die Entwicklung auf dem französi¬
schen Kriegsschauplatzausführlich behan¬
delt wird. Im Bewußtsein der deutschen
Armee, die stolz auf ihre große Tradition
sei, werde das Andenkenan die Kriege und
Siege Friedrichsdes Großen immer lebendig
bleiben. „Wir hoffen", so betont das Blatt,
„daß der erbitterte Kampf,  den
unser deutscher Verbündeter in vereinten
Anstrengungen der Wehrmacht und des
ganzen Volkes jetzt kämpft, in herr¬
lichem Siege enden  wird ."

„Die Alliierten greifen bereits ihre Sub¬
stanz an, Deutschland  dagegen w if d
seine Trümpfe noch ausspl .elen ",
heißt es in einem Kommentarder „Informa-
clones" zur militärischen Lage. Deutsch¬
land erlebt zwar heute seine schwersten

Stunden dieses Krieges, aber ln diesem
Augenblick erreiche der .deutsche He¬
roismus seinen Höhepunkt.  Das
deutscheVolk habe seit dem VersaillerVer¬
trag schon oft die Kraftprobebestanden.

Deutschlandwartet mit Ruhe ab, bis seine
neue strategische und taktische Entwick¬
lung beendet sei. Bis dahin kämpfe es,
wenn auch gegen eine Uebermacht, mit den
gleichen Waffen wie seine Feinde. Die
Entscheidungsschlacht  aber kom¬
me, und zwar in dem Augenblick, wo die
neue deutsche Armee  mit ihren
neuen Waffen  und einer revolu¬
tionierenden Taktik  auf den Platz
tritt.

Bose : „Kein Kompromiß mit
England“

dnb. Tokio, 16. August. „Kein Kompromiß
mit den Engländern, erklärte Subhas Chan¬
dra Bose,  das Oberhaupt der provisori¬
schen Regierung des Freien Indiens, in
Birma. Ungeachtet der Produktionskraftder
USA. würde der Gegner geschlagen auf der
Strecke bleiben. Ebenso Würden die Alliier¬
ten in Europa erfahren, daß Deutschland
nicht zu besiegen sei. Im Fernen Osten
werde Japan zur geeigneten Zeit am rich¬
tigen Ort dem Feind den*entscheidenden
Schlag versetzen.

Von unserer Berliner Schriftleitung
b. Berlin,  16. August. Der tschechische

Emigrantenchef Benesch  wird nach In¬
formationenLondoner Blätter in den näch¬
sten Tagen mit seinen Exil-Ministem.nach
Moskau  reisen , um dort seinen „Regie¬
rungssitz" aufzuschlagen.

Aus der UmgebungBeneschs verlautet,
daß der Termin seiner Abreise durch die
enge Fühlungnahme bestimmtwurde, die
die sowjetische Regierung zu dem polni¬
schen Sowjetausschußin Cholm aufgenom¬
men hat. Benesch hatte bereits vor etwa
Jahresfrist in Moskau konferiert und dabei
einen Plan unterbreitet, nach dem unter
seiner Leitungein Sowjetstaat  gebildet
werden soll, der aus dem Gebiet der ehema¬
ligen Tschecho - Slowakei  noch
Teile Polens , Ungarns und der deut¬
schen Nachbargebiete  umfassen
soll. Aehnliche Pläne vertritt auch das so¬
wjet-polnische Komitee in Cholm, nur mit
dem Unterschied, daß hier ein Sowjet-
Polen als Kern  gedacht ist, dem sich
tschechische, slowakische, ungarische und
deutscheTeile angliedern sollen. Andeutun¬
gen der sowjetischen Presse, daß sich der
Kreml mit diesen Sowjet-polnischen Plänen
einverstanden erkläre, ließen es den ehr¬
geizigen tschechischen Emigranten ratsam
erscheinen, baldmöglichstnach Moskau zu
reisen, um hier seine persönlichenChancen
zu wahren. Benesch hatte ursprünglichnach
dem Verlassen der Tscheche! gehofft, seine
Pläne einer Donauföderation unter seiner
eigenen Leitung mit Hilfe der Westmächte
durchsetzen zu können. Nachdem Jedoch

I die jüngste Entwicklungganz eindeutig die
Machtlosigkeit der anglo-amerikanischen
Staaten gegenüber den sowjetischenEuropa¬
plänen erwies, hält Benescheine enge Füh¬
lungnahmemit dem Kreml für die Befriedi¬
gung seinbs eigenen Machthungers für
zweckmäßiger.

Wichtiges — kurz gesagt
Eine im Mittelabschnitt der Ostfront einge¬

setzte Nahauflclärerstaffel führte in diesen Ta¬
gen ihren 3500. Feindflug durch.

Truppen des Heeres und der Waffen-ff  führten
auf dem griechischen Festland im Norden des
Golfes von Patras ein erfolgreiches Unternehmen
gegen kommunistische Banden durch.

Das slowakische Volk beging am 16. August
den sechsten Todestag seines Führer im Freiheits¬
kampf, Andrej Hlinka , mit einer Gedenkfeier
beim Mausoleum.

Terror-Bomber griffen die albanische Stadt Ceo
mit Sprengbomben an. Dabei dürften an 300 Zi-,
vilpersonen getötet worden sein. Das Kranken¬
haus wurde zerstört. ,

Der englische Landwirtschaftsminister erklärte,
England müsse wegen der wachsenden Nahrungs¬
mittelknappheit so viel Nahrungsmittel produ¬
zieren , .wie es nur könne.

Im Londoner Waterloo-Bahnhof fiel eine Trä¬
nengasbombe,*durch die sich ein V1-Flüchtling
schnelleren Zutritt zu Schalterund Bahnsteig
verschaffen wollte.

In der U-Boot-Werft in Groton (Connecticut)
brach ein Streik aus , durch den die Produktion
stillgelegt wurde.

Japanische Heeresverbände am Salwin-Ab-
schnitt töteten in der ersten Hälfte des August
im Kampf 2148 Gegner , die japanischen Verluste
belaufen sich im gleichen Zeitraum auf 196 Ge¬
fallene.

Fernes Tal
des Sdioharie
Ein Au s wa n d e t ef »Ro ma n

) von Fritz Heinz Relmeicb
AlleReebtebetmGanvetlagBartentb
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(27. Fortsetzung)

„Ich darf dich nicht länger aufhalten,
tapferer Sachern. Du hast dein Volk seit
mehr als einem Jahr nicht gesehen. Dein
Herz wird stark nach deinem Wigwamge¬
zogen. Ich muß hier vielleicht noch einen
Mond verweilen. Ich kann nicht von dir
verlangen, auf mich zu warten. Auch kann
ich ohne deine Hilfe bis nach Canajoharie
reisen. Willst du aber ein übriges tun, dann
schick mir in drei Wochen einige deiner
jungen Krieger, ich werde mich über ihre
Begleitungsehr freuen. Dein Gepäck will
ich dann auf meinem Wagen mitbringen“,
sagte der Alte zu „Große Schlange“. Diesem
war es eigentlich nicht ganz wohl zumute,
daß er den Gastfreundzurücklassen sollte,
aber was der Alte sagte, war richtig, „Große
Schlange“ trachtete sehr nach seinem Wig¬
wam, wenn er es auch nie eingestanden
hätte.

„Es geschehe, wie du wünschst, Liebling
Oyarons. Von Canajohariebis zu der Grenze
meines Landes aber werde ich dich dann
geleiten, denn ich will sehen, ob der alte
Mann auch noch so schießen kann, wie er
es einstens vermochte, bis sein Haar noch
golden von seinem Haupte wehte, wovon
die alten Häuptlinge, aber auch die Frauen
der Mohawkserzählt haben. Es haben dich
damals manche unserer Mädchenund Jun¬

gen Frauen im Herzen getragen, aber du
hast ihre Liebe nicht gesehen. Die Mädchen
aber sind heute Mütter und Großmüttervon
Kriegern, sind alt und unansehnlichgewor¬
den, bis auf eine, die auch noch im weißen
Haar schön ist und die dich oft gesegnethat,
meine Mutter, die heute die Beraterin der
Sachems meines Volkes ist."

12.

Am nächsten Morgen, die Sonne war eben
erst aufgegangen, waren „Große Schlange"
und Konrad schon unterwegs nach Westen.
Bald hatte sie der Waid umfangen In den
ersten Stunden vermochte Konrad dem
Häuptling leicht zu folgen, der mit großen
federnden Schritten auf einem Richtpfad
durch den Wald eilte, nicht übermäßig
schnell, aber ohne anzuhalten, erstaunlich
gleichmäßig, bergauf, bergab. Sie gingen
nicht den Strom entlang, auch nicht etwa
auf die Mündupg des MohawkflusseB zu, der
siCh oberhalb Albany in den Hudson er¬
gießt, sondernquer durch den Wald, um so
einen Umweg einzusparen, der durch das
Mohawk-Hudson-Knie bedingt war, denn
die Indianer wählen, wo immer sie nur
können, den direkten Weg, falls sie nicht
mit Hab und Gut und allem Drum und Dran
über Land ziehen, um einen neuen Standort
zu beziehen, was natürlich auch vorkommt.

„Große Schlange” sprach ln den ersten
zwei Stunden kein Wort zu Konrad, der
hinter ihm ging und sich bemühte, ebenso,
große federndeSchritte zu machenwie seiP
Lehrmeister. Nachdem sie einige Meilen
zurückgelegt hatten, blieb der Häuptling
stehen und fragte Konrad, was Ihm im
Walde aufgefallensei.

„Ich habe mir den Urwald anders vor¬
gestellt, Sachern, viel wilder, dichter und
mit viel mehr Gestrüpp. Sehr viel anders
ist er auch in meiner Heimat nicht. Ich habe
außer einigen Vögeln und dem Rudel

Hirsche, die eben am Rande der Wiese
ästen, keine Tiere gesehen."

„Du nicht. Ich sah mehr. Viele Spuren.
Du hast deine Augen immer nach oben ge¬
richtet. Du mußt auf den.Boden sehen und
nach links und rechts. Auch nach hinten.
Von oben droht dem Menschen selten Ge¬
fahr, denn der Puma, die große Katze,
springt den Menschen nicht an, wenn er
nicht angegriffen wird. Auch der Bär tut
dem Menschen nichts, wenn er nicht ver¬
wundet ist oder wenn er seine Jungen nicht
in Gefahrsieht. Der Menschist es, vor dem
sich die Menschenam meisten in acht neh¬
men müssen. Wenn du so laut gehst, wirst
du nie ein Tier sehen, denn die Tiere haben
ein scharfes Gehör und flüchten, weil sie
dich von weither vernehmen. Du mußt auf
den Boden sehen und nie auf dürres Holz
treten. Wenn du erst Mokassinsträgst wie
der rote Mann, wirst du leiser und ieichter
auftreten können. In unserm Land ist der
Wald nie so dicht, daß ein Mensch nicht
ohne Geräusch zu machen hindurchgehen
könnte. Wir schreiten aber jetzt auf einem
Weg, auf dem viele Menschengehen. Hast
du ihre Spuren nicht gesehen?"

„Nein, Häuptling. Zeige mir Menschen¬
spuren."

„Merk dir, Ein guter Jäger und Krieger
darf überhaupt keine Spuren hinterlassen,
denn sonst Minden ihn seine Feinde schnell.
Aber hier auf dem Wege kann man sie
leicht sehen. Gestern sind hier Weiße ge¬
wandert, und zwar fünf, drei Männer und
zwei Frauen. Wir stehen neben ihrer Spur."

Der Häuptling neigte sich zur Erde und
wies mit dem Zeigefinger auf einige Ein¬
drücke im Erdreich, die kaum wahrnehmbar
waren.

„Siehstdu die Spur jetzt?"
„Ja, aber woher weißt du, Häuptling, daß

es drei Männerund zwei Frauen waren?"
Der Häuptling zeigte dem Neuling im

Spurenlesennun ganz genau die Verschie¬

denheit jedes Fußabdruckesund führte wei¬
ter aus, daß der eine der Männer ohne Last
gegangen sei, während die zwei anderen
Männer schwere Lasten getragen hätten,
weil ihre Spuren sehr viel tiefer seien. Der
eine Mann, der ohne Last ging, habe die
eine der Frauen geführt, denn seine Spur
ging immer ganz dicht neben der weib¬
lichen. Konrad staunte.

„Woran erkennt man aber, daß es Euro¬
päer waren, die diesen Weg nahmen, Sa¬
chern .Große Schlange"? Wenn sie Stiefel
trügen, so wie ich, wäre das leicht zu sagen,
aber Stiefelspurensind das nicht, das sehe
auch ich."

„Gut. Die Weißen setzen die Füße anders
als die roten Männer, wir verlagern die
Schwere des Körpers mehr nach vorne auf
die Ballen. Der Weiße Mann aber setzt die
Ferse stärker auf, auch stellen sie die Füße
schräger als wir."

Konrad war diese kurze Unterbrechung
des Marschessehr gelegen gekommen, denn
er hatte bereits eine gewisse Müdigkeitge¬
fühlt. Nun hatte er ein wenig gerastet.

„Sachern.Große Schlange", ich weiß, daß
ich nicht fragen darf, aber ich bitte dich,
gestatte es mir vorläufig, denn ich kenne
vieles nicht, was dir selbstverständlichvor¬
kommt, von dem ich aber nicht weiß, was
es ist oder bedeutet""

„Zuerst denkt der Mensch nach, nur,
wenn er durch eigenes Denken nicht er¬
fahren kann, was er wissen möchte, soll
er fragen. Das stärkt seinen Verstand. Aber
da du aus einem Land kommst, das so ganz
anders ist als unseres, so frage. Bist du erst
bei meinem Volk, dann frage die jungen
Männer und Jünglinge, ärgere dich aber
nicht, wenn sie dich auslachen und dich für
dumm halten. Rede aber nie im Wald so
laut. Man hört dich sehr weit, und eine
Kugel geht schneller als der Klang."

Dann setzte der Häuptling den Marsch
fort, und er beschleunigte unmerklich die
Gangart. Er wollte Konrad auf die Probe

Sie haben Wort gehalten
Als vor ungefähr Jahresfristdern .

führer )) an der Seite des ReichsjunS""
rers die Front der Hitler jungenJ"l*
die als Freiwiligein die Reihen der
H eintreten wollten, da standen di*
liehe Aufgeschlossenheit, die BeJn ?**•
und die Einsatzfreude der iunapn  w*1®.
Schaft wie ein stilles, stolzes Gelöhni. -1’11'
dieser Stunde. Und die Worte des

f
t

führers vom Wetteifer der anständioe«
tapferen Herzen gaben dem Gefühlt 1
druck, mit der diese Besten unsereri A6t"
Generation, deren frühesteJugendbl'9?1
im Dienst des Führers und der Bew^
stand, sich einreihten unter die
Sigrunenauf schwarzem Feld, als noliiiiv
Soldaten, als bewußte Kämpfer einer, t
reichen Truppe, deren Ehre die Treuei
Sie wußten, daß es nicht immer einw '1
Weg sein würde, den sie in jugendlich,r
mender Begeisterung zu gehen sichT
schickten. Aber ihr Blick war voller Zuv
sicht auf die vielen Beispiele soldatisch'
Kraft und kämpferischerGröße geridi
die die Divisionen der Waffen-Manal]
Fronten Sieger sein lassen. Und sie U
ja auch eine Jugend, die in vier hart*!
Kriegsjahren in die männliche Tugend
Pflicht hineinwuchsund die Selbstvertrau!
genug besaß, in der letzten und höchst*!
Pflicht des Mannes, im Dienst der Wafff
vor dem Feind und vor dem Vaterland k*
stehen zu können. *'

Es wurde dann nicht mehr viel von ih»,,
gesprochen und auch über sie war es tiJ
lieh still geworden — nachdem der Feiii
den feierlichen Uebertritt tausenderHj
Freiwilliger in die Waffen-li zum Anlaß hj!
mischer Bemerkungen genommen hath
Aus den Hitler-Jungen wurdeneisenharte,^
begeisterte Kämpfer und ii-Kameraden.Sk
fühlten sich getragen von der großen G*
meinschaft gleichen Blutes und Mutes uij
unlösbar verbunden der treuesten Gelob
schaft des Führers im Zeichen der H.
sie dem Reichsführer«)) einst mit heißes
Herzen als heiliges Versprechen gaben:Tn;
zu sein und tapfer und anständig in Hg
und Haltung, das war ihnen jetzt eigenste
Besitz geworden und kennzeichnete siefc!
nerlich wie äußerlich als )l-Männer. 5;
warteten nur noch auf den Tag, sich oit
solche vor dem Feind beweisen zu
Sie warteten auf die Stunde der Bewährung
die ihnen selbst und der Welt zeigen
ten, mit welchem fanatischenKämpfen#
len, mit welcher Kraft und innerer GröSs
DeutschlandsJugend im fünften Kriegsjai;
freiwilligzum Angriff ging.

Und dieser Tag und diese Stunde käme
Als am 6. Juni die Amerikanerund Engläo
der auf Geheiß Moskausals wütendeInvt
soren den Ansturmauf die Westküste uns«:
res Kontinents begänne», traten ihnen
der unerschütterlichen Abwehrstahlhoiti
deutscher Verbände auch diese jüngste
Kämpfer des Führers entgegen. Sie erhls!
ten ihre Feuertaufe in der Hölle einer Mi
terialschlacht, wie sie dieser Krieg bis:,
selten sah. Und wo sie standen, biß sichii
Gegner an ihnen die Zähne aus. Diese jus
gen ))-Männer standen und stehen als dt
junge Deutschland glühend im Glauben0
die Idee des Führers, eiskalt und berechne:!
in der Handhabung ihrer modernen WeBis
und ihrer Kampfesweise. Führer und Mas
jeder tritt für jeden ein, einer ist des anü~f
ren Kamerad, jeder ist dem Feind ei1
furchtbarer und überlegener Gegner.

So- schrieb sich diese Division gleichh
ihrem ersten Zusammenprallmit den Fei.
den Europas mit weithin leuchtenden Hel
dentaten in das Ruhmesblatt der zahlreiches
Verbände der Waffen-)). Der Wehrmächte
bericht nannte mit Stolz ihren Namend
viele PK-Berichte erzählen vom heroische:
Einsatz ihrer jungen Grenadiere, Sie alle
die einst dem ReichsführerH Bewährunj
und Standhaftigkeit gelobten, haben Wii
gehalten. . Sie waren als Hitlerjungen«
NationalsozialistenTräger der Idee, für di
sie jetzt als tt-Männer die Pflicht wie dB
Ruhm eines jungen politischen Kämpfer!«
auf sich nehmen. Leuchtendes Fanal fürai
Unbesiegbarkeit des deutschen Gedankta
für die Freiheit europäischen Lebens v#
bolschewistischer Sklaverei. Leuchtend)
Vorbild aber auch für jeden deutschen Js:
gen, der den Weg finden möchte in die Rt
hen seiner tapferen Kameraden an di
Front, der wie sie Wort halten möchte 1:
wetteifern wie sie in Treue, Tapferkeitß
Anständigkeit des Herzensund der Ges
nung. Dr. Werner Popp

Der Führer hat auf Vorschlag des R
erziehungsministers den im Kampfum dier® r.?;
heit Großdeutschlands gefallenen OberregieWf t,:
rat Hans Brauner mit Wirkung vom 1. ApnH
nachträglich zum Ministerialrat ernannt. j
. .. . . — *

1)
Niemals wankend in unserer Treue
in unserem Glauben, ohne Zögen
unserem Gehorsam, anständig ln t
Gesinnung, nimmermüde in unseren
gewissenhaft in der Erfüllung fl® 1
Pflichten. H. Himmler, Reichsführrf

stellen, was er wohl für den Anfang
•sLkW;

aushalten können. Er hätte leicht bedeut
wir«“*schneller gehen können,' aber das

Jungen bald zuviel geworden, '
merkte die Beschleunigungdes ‘ ^ t
nicht. Er sah scharf- auf den Bode
freute sich jedesmal, •wenn er ein‘
fand, die den Pfad kreuzte, wenn :Silfc;
auch noch nicht anzusprechen ve -j-,

4 *:

Seine Lernleidenschaft war t 5

wollte dem Indianer zeigen, da®.frJji»f®.'
denken konnte, wenn auch vielle>c £ ■
als die Rothäute, von denen er  ®a. inv:i
der Seereise bemerkt hatte, daß sî ..(.
lern ganz anefers waren als die
sich nicht nur in der Hautfarbev ,
unterschieden. Plötzlichbeganna
ling zu laufen, nicht schnell, a“®r ... j
— er lief. Da Konradden Befehl t
in allem sofort zu folgen, so se« ,, ,
auch in Trab und lief. Hundert Sei ^ (
waren sie gelaufen, dann fiel . (1j j,
ling wieder in die alte Gangart
weiteren hundert Schrittenheg ,
Schlange" wieder zu laufen.̂ ^
eine ganze Weile. Konradfuh ’i,;nabi:f
der Schweiß über den Rücken 1, ^
ihm in dicken Tropfen über die
aber er war von Ki. nc*lieit ^ p
Läufer gewesen und hatte sich
tätigkeit an Bord öfters nach ^
ständigen Dauerlauf gerade*u , . hins f!
machte ihm die Sache Spaß, ..
ihn der Sack, der er über den
bunden trug.

(Fortsetzung folgt)
kl«
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Bremen,  17 . August.u i c ui c ii | iit rvuyusi.

Wieder Todesopfer durch Tieiiliegerangritle
Iffl Nordseegau Weser -Ems haben bei

„ «osefnilügen und Rückflügen am 15. August
Ta®l„amerikanische Terrorflieger im Tief-,a verschiedene Orte des Gaues mit

jwaffen beschossen. Auch Personenzüge
®°r (| as ziel dieser heimtückischen An-
*'',7. wobei wieder vierPersonen ge-
ale't und 14 teils schwer, teils leicht ver-

|ö  det wurden . Durch Abwurf von Spreng-
'fU,nBrandbomben entstanden an verschie-
ünen  Orten des Gaues Schäden an Ge-
“f jen. Außerdem sind sieben Gefallene
und 28 Schwer - und Leichtverletzte zu be¬
klagen.

V|.Schwätzer werden verurleiif
Trotz aller Mahnungen hat eine Reihe

Schwätzern , meist aus Geltungssucht,
, der letzten Zelt Geheimnisse aus dem Ge¬
biet der Vergeltungswaffen weitergetragen.
nie Schuldigen wurden vor ein Wehrmacht-
gericht gestellt und verurteilt.

per 49jährige Wachtmeister K. hatte bei
einer militärischen Dienststelle ein Geheim¬

st abzuholen . In einem Zimmer mußte er
warten: Er sagte : „Nun , macht schon , das
ist für V 11" Einer der Anwesenden er¬
widerte: „Was hast Du schon mit V 1 zu
tun?" Wachtmeister K. erzählte nun alle
wichtigen Einzelheiten dieser Waffe , sprach
feiner von neuen Versuchen , zählte die
Herstellungsorte und die Lieferfirmen auf.
Ferner sprach er von den Entwicklungs¬
stufenanderer Waffen . Während seiner Er¬
zählung kamen mehrere andere Personen,
darunter auch zwei Angestellte , vorüber¬
gehend hinzu . Trotzdem erzählte K. unbe¬
kümmert weiter . Er wurde zum Tode
verurteilt.

Ein anderer Soldat, der zur Fertigung
einer Vergeltungswaffe abkommandiert war,
lernte in Berlin am Bahnhof Friedrichstraße
eine Frau kennen, ging mit ihr ins Kaffee
und erzählte ihr, daß er bei einer wichtigen
Waffe tätig sei. Als die Frau nach einiger
Zeit bemerkte: „Ich kann doch Spionin sein,
warum erzählen Sie mir das alles?”, er¬
widerte der Soldat, das hielte er für aus¬
geschlossen und erzählte weiter, er sei auf
der Reise zu einem Herstellungsort der
Waffe. Bei einem zweiten Wiedersehen mit
dieser Frau berichtet er darüber, daß sein
Arbeitsplatz bombardiert worden sei, daß
aber trotzdem dort weitergearbeitet werde.
Das Wehrmachtgerichtverurteilte ihn zu
zehn Jahren Zuchthaus.
Der 36jährige Soldat M. wurde zur

Wachtmannschaft eines V-l-Werkes ab¬
kommandiert und war, wie seine Kamera¬
den, besonders auf die Geheimhaltung ver¬
pflichtet worden. Bei der Unterhaltung in
einer Gastwirtschaft erzählte er einem Ehe¬
paar, daß er für V 1 Wache stehe. Die Frau
gab beim nächsten Alarm diese Geschichte
im Luftschutzkeller weiter. Von dort aus
verbreitete sie sich blitzschnell durch den
ganzen Ort. Der Schwätzer wurde zu s i e -benJahren Zuchthaus  verurteilt.

Dies sind nur einige Fälle, die in den
letzten zwei ' Monaten zur Aburteilung
kamen. Stets handelt es sich um gedanken¬
lose Schwatzerei und Geltungssucht. Beson¬
ders im Umgang mit Frauen ' glauben ver¬
antwortungslose Männer sich durch Wich¬
tigtuerei ein Ansehen- zu verschaffen. Sie
verraten damit oft wichtige militärische
Geheimnisse. Jeder, der ihnen begegnet,
hat die Pflicht,  sie unverzüglich zum
Schweigenaufzufordern. Die Zeit ist zu
ernst für Schwätzer. Wir alle sind mit ver¬
antwortlich, daß ihnen unverzüglich der
Mund gestopft wird. Es darf niemals soweit
kommen, daß Verantwortungslose ihre Ge¬
heimnisse ausplaudern und dann erst An¬
zeige erstattet wird. Wer sie reden läßt,
macht sich gegenüber dem Volk m i t -
«chuldig  I

Mcker-Vorausbezug ab 18.Sep'ember
Die Verbraucherhaben den ihnen für die'

und 66. Zuteilungsperiode zustehendeni Zucker bereits im voraus im 63. und 64. Zu¬
teilungszeitraum erhalten. Sie haben deshalb
bis zum 17. September1944 keinen Anspruch: «“f Zucker. Hierauf sind sie immer wieder

; dbfeh die Presse und den Einzelhandel hin-
| Gewiesen worden. Zur Erleichterung der

IUcbergangszeit ist an alle Verbraucher eine«Inmalige Zuteilung von 500 Gramm Ein¬
machzucker ausgegeben worden.
Per  Vorausbezug von Zucker für eine

«patere Zeit, auf den mancher Verbraucher,
?r spinen  Zucker bereits verbraucht hat,

: l̂e 'leicht hoffte, wird zunächst nicht mehraurchgeführt. Der Zucker für die 67. und 68.
uteilungsperiode kann vielmehr nur in der
eit eingekauft werden, für die er bestimmt
s- Bis zum 18. September 1944 besteht da-
er für die Verbraucher keine Möglichkeit,
«cker zu beziehen, wenn sie nicht noch

,, "spruch auf Zucker an Stelle von Marme-L e aid  dte Marmeladekarte für die 63. bis
^uteilungsperiodehaben. Dieser soge-

iwaw' j Marmeladezuckejkonnte nach Aus-Lj.1des  Verbrauchers in der ganzen Lauf-
««. . , Karte vom 29. Mai bis zum 17.

| Pember 1944  bezogen werden.
er Abschnitt N #29 der Nährmittelkarte

ährt« uden  Gramm Einmachzucker
2119 c n worden sind, hat noch bis
r ® Ende des 6 5. Zuteilung *-

.keitm*J 20, Au 9 ust  1944 ) Gültig-
abnov, u er den  Einmachzucker noch nicht
Ani ° ‘ ha t, muß das jetzt tun , damit der

Anspruch nicht verfällt.

&n neuer Sdiülerwelfbewerb
de!n\ Ra.hmen  der „Hilf-mit"-Wettbewerbe
Aktin eU M hen  Schulen wird eine neue
■ n "Nahrung ist Waffe“ durchgeführt,

starben für das Reich
Den feindlichen Terrorangriffen auf die Hansestadt Bremen am 29. Juli
und 4. August 1944 fielen zum Opfer:

Abel, Auguste
Arlitt, Elfriede
Arlitt, Irmgard
Arlltt, Hermann
Arlitt, Llsbeth
Bandau, Karl
Becker, Anna
Becker, Erika
Becker, gen. Rossak,

Frieda
Behnken, Johanna
Behnken, Magdalene
Berbel, Auguste
Blank, Karl
Bode, Joh. Adoll
Bode, Elisabeth
Böcker, Anna
Braun, Auguste
Busch, Christian
Busch, Sophie
BuB, Anastasia
BuB, Konrad
BUsing, Martha
Caesar, Emma Otivia
Carstens, Anna
Cohrs, Meta
Cordes, Robert
Deiken, August
Deiken, Auguste ♦
Ditzmann, Eleonore
Dunker, Johann
Ehlers, Christine
Ehlers, Dltmar
Evers, Beta
Evers, Heinrich
Evers, Wolfgang
Fteischmann, Christine
Flelschmann, Rudolf
Franke, Karl'
Friedrich, Herbert
Garbade, Lenl
Gebhardt, Otto

Gulder, Inge
Gulder, Lore
Gulder, Werner
Gurr, Annl
Gurr, Kunigunde
Guse, Elisabeth
Guse, Hans
Haake, Eugen
Haake, Herta
Haase, Adelheid
Hagen, Bertha
Hagen, Christian
Harzmeyer, August
Heine, Bertha
Helnecke , Frida
Hennlgs, Anna
Hennigs, Carl
Hennlgs, Wilhelmine
Heitmann, Ltesbeth
Heumann, Ursula
Heumann, Wilhelm
Hoffmann-Hagendort,

Manfred
Hoffmann-Hagendort,

Meta
Hoffmann-Hagendort,

Werner
von Horn, Wilhelm
Huschenbett, Frieda
Husmann, Louise
Ihme, Oswald
Jungmann, Anna
Jungnickel, Antje
Jungnickel, -Gustav
Jungnicket, Lotte
Käher, Gustav
Kahrs, Henriette -
Kaiser, Emma
Kehting, Grete
Kieselhorst , Dora
Klrchhotf, Betty
Kitzmann, Auguste

Klaelker, Luise
Kloke, Auguste
Kloke, Hermann
Klook, Albert
Kopmann, Wilhelm
Kohlhorst, Anna
Krafft, Dora
Kramer, Hannelore
Kramer, Johanne
Kramer,' Lina
Kröger, Carsten
Kilck, Johann
Kühl, Jürgen
KUhl, Selma
Lampe, Eltriede
Lampe, Werner
Lange, Meta
Lewin, GUnther
Lewin, Ileinz -JUfgen
Lewln, Martha
llebthal , Fritz-Relnh.
Lteblhal, GUnter
Llebthal, Helga
Liebthal, Helfried
Liebthal, Herta
Liebthal, Thekla
Liech, Anneliese
Liech, Hans-GUnther
Liech, Lieselotte
Liech, Wilhelmine
Liech, Wilhelmine
Lieders, Arthur
Lteders, Marte
Lieders, Wilhelm
Lippkau, Adele
Llppkau, Gerhard
LUbben, Frieda
LUhhen, Hans-Hermann
LUecke, Wollgang
Mester, Johann Ernst
Meyer, Ingrid

Meyer, Karl
Meyer, Lucle
Meyer, Luise
Mikos, Herbert
Mutter, Johannes
Müller, Margarethe
Müller, Rosa
Natter, Katherina
Nelck, Hermann
Oldenburg, Hedwig
Pentzke, Fritz
Peters, Erna
Peters, Johann
Plel, Marlechen
Pommerean, Roger
Pötsch, Wilhelm
Pundt, Meta
Radel, Erna
Rahe, Sophie
Rath, Willi
Reichard, Emilie
Respondek, Erna
Respondek, Werner
Rlesmeler, Wilhelm
Rothert, Richard
Saalmann, Luise
Sagehorn, Leontine
Sanders, Hinrlch
Sanders, Frieda
Seebers, Alma
Siebrecht, Louis
Snater, Henriette
Snater, Verena
Sommer, Joset
Szcepanek, Ottilie
Scheler, Olga
Schilling, Anna
Schmincke, Hermann
Schneemann, Hermann
Schöneteld , Lambertus
Schröder, Ludwig

Schröder, Wilhelm
Schulz, Willi
Schulze, Margarethe
Stettin, Dora
Stettin, Georg
Steinbeck, Gestne
Steinlganz, Heinrich
Stelnlganz, Helga
Struck, Gerhard
Struck, Ingrid
Struck, Minna
Tlmmermann, Franziska
Tönjes, Hannelore
Tönjes, Hildegard
Trott, Anneliese
Troll, Hannelore
Troll, Irmtraut
Ullmann, Ernst
Voller, Margarethe
Völschow. Helmut
Warrelmann,

Auguste-Bärbel
Warrelmann, Christa
Warrelmann, Horst
Wessels , Gestne
Wessels , Johann
Wicke, Betty
Wulf, Anna
Wulf, Hermann
Wulfken, Martha
Zwelbrück, Dietrich

Ferner Helen bet früheren
Angriffen:

Aschmann, Otto
Hoffmann, Paul
Mester, Hermtne
Stösset , Käthe
Strangmann, Günther

Auch sie gaben ihr Leben im Schicksalskampf unseres Volkes. Ihr Opfertod wird uns Mahnung und Verpflichtung sein,alles einzusetzen für die Zukunft und Freiheit Unseres Volkes.

U  Www
Gauleiter und Reichsstatthalter

sChp“ 1 de!n Erntedankfest in allen deut-
Aufnav,„ j en  beginnen soll. Sie hat die
j 9 e, den Schulkindern die Wichtigkeit

rischaftlichen Erzeugung untei
^hmen'*"RerÜCksicilti9un9 der  Kriegsmaß

de- , ' ocnuiKindern die Wichtigkeit
besonn Wlriscbafthchen Erzeugung unter
hahitisn 161 Eerüc Ksichtigung der Kriegsmaß-
die Not aufzuzei gen und gleichzeitig soll
Berufe,Wftn digkeIt der landwirtschaftlichen
aufklär,? erausgestelIt un <l damit eine Berufs-
den wiS Und ,b ,ac bwuchslenkung verbun
lichi Werden. Neben textlichen und bild-
schdüen awer llun9en  * n den Schülerzeit 'werden den Schulen Lehrschau-

Es Mrd
Mona. ver üunkr»tt von 21.1S Uhr bis S.30 Uhr.

9a»g 4.21 Uhr. Monduntergang 20.25 Uhr.
!gt)

bogen zur Verfügung gestellt, die eine bild¬
liche Darstellung eines Bauernhofes mit
seinen Ländereien und Arbeitsvorgängen
enthalten. Auch die Lehrer erhalten ent¬
sprechendes Schulungsmaterial. Der Ab¬schlußtermin des neuen Wettbewerbs ist der
1. Februar 1945. Zahlreiche Preise für die
besten Arbeiten sind in Form von
Büchern, Sparkasseneinlagen, Besichtigungs¬
fahrten, Freizeitaufenthalten usw. ausgesetzt.

Hersfel'ungsvorsdiriflen für Meisdischmalz
Von der nächsten Zuteilungsperiode ab

werden auf die Fettkarten wieder bestimmte
Mengen Schweinefleischoder Fleischschmalz
abgegeben. Dazu ist eine Anordnung der
Hauptveieinigung deT Deutschen Viehwirt¬
schaft ergangen, die eine einwandfreie Be¬schaffenheit des Fleischschmalzes sichern
will. Das Fleischschmalz muß danach zu
40 Prozent aus rohem Schweinefett und zu
60 Prozent aus rohem Schweinefleisch be¬
stehen. Zur Herstellung von Fleischschmalz
dürfen nur Schinken, Schulter, Kamm' Back,
Bauch, Schmeer und Rückenfett, sämtlich
ohne Schwartenzusatz, verwendet werden,
Kotelettstücke dürfen weder zu Fleisch¬
schmalz verarbeitet noch als Schweine¬
fleisch auf Abschnitt der Reichsfettkarte ab¬
gegeben werden. Eine Abgabe darf vielmehrnur auf Abschnitten der Reichsfleischkarten
oder sonstige Bezugsausweise für Fleisch
erfolgen.

Meldepflicht für Umquarlierle
und Abgewanderfe

Auch für die aus Anlaß des Luftkrieges
umquartierfen oder abgewanderten Personen
gelten die Bestimmungen der Reichsmelde¬
ordnung. Sie müssen also grundsätzlich vor
allem der polizeilichen Meldepflicht nach-
kommen. Jeder Umquartierte oder Abgewan¬
derte ist verpflichtet, sich binnen drei Tagen
polizeilich anzumelden.  Das ist auch
notwendig, wenn ilur eine andere Wohnung
in der gleichen Gemeinde bezogen wird.
Eine polizeiliche Abmeldung  ist dagegen
für Umquartierte oder Abgewanderte, die
nur in der gleichen Gemeindeumziehen, nicht
erforderlich, ferner bei einem Umzug nach
außerhalb dann nicht, wenn die bisherige
Wohnung beibehalten wird oder durch Luft¬
angriff zerstört ist. Allerdings muß dieser
Umstand jeweils bei der polizeilichen An¬
meldung angegeben werden, und zwar auch
bei Wohnungswechsel innerhalb der Ge¬
meinde. Es ist weiterhin notwendig, daß eine
versorgungswirtschaftliche Abmeldung er¬
folgt und unter Vorlegung der polizeilichen
Anmeldebestätigung die Anmeldung bei der
Kärtenstelle des neuen Aufenthaltsortes.
Wenn die Berufstätigkeit aufgegeben wurde,
muß auch eine Meldung beim Arbeitsamt
erfolgen, bei den in Wehrüberwachung ste¬
henden Personen eine Meldung bei der zu¬
ständigen Wehrersatzdienststelle. Für Schul¬
pflichtige kommt die Meldung bei der Schule
des Aufenthaltsortes, für Jugenddienstpflich¬
tige beim zuständigen HJ.-Bann in Betracht.Die Arbeitseinsatzbehörden und die Ernäh-
rungsämter werden von den polizeilichen
Meldebehörden über die Anmeldung uro-
quartierter oder abgewanderter Personenunterrichtet . Der Erlaß weist noch darauf
hin, daß in den Luftnotgebieten dafür zu
sorgen ist, daß nur solche Personen Lebens¬
mittelkarten und Bezugsberechtigungen er¬
halten, die sich tatsächlich dauernd oder
doch regelmäßig am Ort aufhalten,

Treppenreinigung nur einmal wildienflidi
Aus dem Zustand des Treppenhauses

konnte man in normalen Zeiten auf den
Ordnungssinn der Hausbewohner schließen.
Der Krieg zwingt dazu, auch aut diesem Ge¬
biet die Ansprüche zurückzuschrauben Es
gibt aber noch viele Häuser, in denen ge¬mäß der friedensmäßigen Hausordnungs¬
bestimmungen noch die alten Ansprüche an
die regelmäßige kurzfristig zu wieder¬
holende Reinigung der Treppen mit feuch¬
ten Scheuertüchern gestellt werden. Da die
Beschaffungvon Putztüchern und sonstigem

Reinigungsmaterial immer schwieriger wird,
gehen viele Hausbewohner dazu über, die
Reinigungstücher durch Spinnstoffabfälle zu
ersetzen. Der damit verbundene Verschleiß
an Spinnstoffen kann nicht verantwortet
werden. Der Leiter der wohnwirtschaftlichen
Verbände fordert die Hausbesitzer und Mie¬
ter auf, sich für die Dauer des Krieges mit
dem Verlangen der wöchentlich einmaligen

zahl Plätze für Jungen und Mädel. Weiter
besteht noch Aufnahmemöglichkeit in den
s<5hön gelegenen Lagern in Salzburg. Mel¬
dungen nimmt entgegen: Dienststelle KLV.,
Bremen, Sct̂ üsselkorb 3, Fernspr. 2 34 88.

Kleinkraftrad ohne polizeiliches Kenn¬
zeichen gesichert Im Monat Juni 1944
wurde ein Kleinkraftrad Marke: DKW, Mo-
tor-Nr.: 970 574/50; Fahrgestell-Nr. 514 714;

Treppenreinigung dieser Art zu begnügen. | Hubraum: 97 ccm, Anstrich: feldgrau, ge— — — “ sichert. Auf dem Scheinwerfer ist die Nr.
Kinderlandverschickung. In den Lagern 22 470 und auf dem Kraftstofftank die Er¬

de* Gebietes Kurhessen sind noch eine An- 1fassungs-Nr. 4976 verzeichnet. Eigentümer

6F t Hes Kra’dea.lcannseine Eigentumrechte -b( I
•der Kriminalpolizeileitstelle Bremen, A' d
Wall 201, Zimmer 408, Telefon 2 14 11, Ap ),
84 24, geltend machen. 1

Zeugen werden gesucht. Am 14. Augu t
1944 gegen 10.30 Uhr wurde ein jungesMädchen von einem Lkw. auf der Einmün¬
dung der Kurfürsten-Allee in die ’Schwacb-
hauser Heerstraße angefahren und verletz ;.
Die Zeugin, welche das Fahrrad von derFahrbahn aufhob und weitere Zeugen we -
den gebeten, sich an einer Polizeiwache
oder im Polizeipräsidium Zimmer 217 zu
melden.

Den 84. Geburtstag begeht heute Frau Mar a
Goiler,  geh . Nothdurft, Vegesacker Straße 67.

Übungsschießen der Flakartillerie
Freitag, 18. August, von 12 bis 13.45 Uhr,

findet In dem durch folgende Punkte begrenzten
Raume: Verlängerte Hemmstraße — Wummen¬
siede — Ritterhude — Osterholz-Scharmbeck —
Oldenbüttel — Hambergen — Lübberstedt —
Wallhöfen — Steden — Breddorf — Tarmstedt
— Wilstedt — Schmalenbeck — Heidberg —
Borgfeld — Verlängerte Hemmstraße sowie ven
14 bis 15 Uhr in dem durch folgende Punk a
begrenzten Raume; Klitzenburg — Wummensiet a
—. Ritterhude — St.-Jürgen-Land — Oberbloc :-
tand — Klitzenburg ein Uebungsschießen d ;r
Flakartillerie statt

Parteiamtliche Bekanntmachungen
NSDAP., Ortsgruppe Peterswerder. Heue

20 Uhr Sitzung der Politischen Leiter, verbun¬
den mit einem Sprechabend. Teilnehmer NS .-
Frauenschaft, Walter und Warte, Bunkerwar.e
und Einsatztruppführer.

NSDAP., Ortsgruppe Flndorlf. Freitag 19.30
Uhr Zellenleitersitzung in der Geschäftsstelle.

NS.-Frauenschatt, Krelslrauenschattsletlun y.
Heute 16 Uhr Sitzung mit Ortsfrauenschaft ;-
lelterinnen . Bet Alarm eine Stunde nach Voli-
entwarnung.

NSV., Ortsgruppe Neptun. Heute 18 Ubr
Stabswalterbesprechung.

NSKOV. 2. Straßensammlung für das Deutsche
Rote Kreuz. Die NSKOV, führt die Straßensamr.-
lung mit anderen Organisationen und Formatio¬
nen am kommenden Sonnabend und Sonntag
durch. Alle Kameraden und Kameradenfraue 1,
die irgendwie in der Lage sind, beteiligen sich
an der Sammlung. Meldung möglichst sofo t
beim Kameradschaftsführer.

NSKOV, Elnsatzbefebls-Ausgabe der Reich-
dienststeile Folge 7 Hegt zur Einsicht für al e
Mitglieder in der Dienststelle aus.

NSKOV., Kameradschalt Neustad -Süd. Heute,
20 Uhr, Schünemann, Hohentors-Heerstr. 76/? i,
Dienstbesprechung der Unterabteilungsführe
Ausgabe der Sammeldosen an alle Mitgliede
die sich an der Sammlung am 19. und 20. Augu:
beteiligen.

NSKOV., Kameradschaft Herdentor. Heute,
20 Uhr, Michaelishalle , Ecke DoventorsdeidJ
Steinhäuser Straße, Dienstbesprechung der Unte -
abteilungsführer . Die Mitglieder werden gebeten
teilzunehmen Gleichzeitig Ausgabe der Samme •
dosen für die Sammlung am Sonnabend uni
Sonntag.

NSKOV., Kameradschaft Weslen/Utbremen.
Heute, 19 30 Uhr, Dietze, Nordstr. 173, Dienst¬
besprechung der Unterabteilungsführer. Mitglie¬
der können teilnehmen, da gleichzeitig Ausgabe
der Sammeldosen für die Straßensammlung.

NSKOV., Kameradschaft Hastedt. Heute keine
Sprechstunde, dafür Dienstbesprechung der Ur-
terabteilungsführer um 19 Uhr im Gemeinschaft -
haus, Hastedter Heerstraße 1 Deichbruchstraß : .
Mitglieder nehmen teil , da gleichzeitig Ausgabe
der Sammeldosen für die Sammlung am Sonn¬
abend und Sonntag.

Einsturzgefahr für den Ansgariturm
Maßnahmen zur Erhaltung des historischen Bauwerks und zur Sicherung der Anwohner und des Straßenverkehrs

Für den Turm der Ansgarikirche, bekannt¬lich eines der bedeutendsten historischen
Bauwerke unserer Stadt, besteht Einsturz¬
gefahr. Zunächst noch weisen nur Verkehrs¬
schilder, die in großer Menge auf dem Ans-
garikirchhof gestapelt sind und Anschlag¬zettel an den Nachbarhäusern mit der Auf¬
schrift „Wegen Einsturzgefahr des Ansgarl-
kirchturms vorübergehend geschlossen“ auf
diese Gefahr, die einem der markantesten
Gebäude unserer Stadt droht, hin. Nur der
aufmerksame Beobachter stellt außerdem
fest, daß die Vorderseite des Turmes Risse
aufweist. Wie konnte es, so fragt sich wohl
Jeder Bremer, der sich das Stadtbild ohne
diesen Turm kaum vorstellen kann, soweit
kommen?

Als man den AnsgariktrcMurm baute,setzte man das Fundament nicht auf die
hohe Düne an der rechten Weserseite, son¬
dern schüttete erst noch 1 bis 1Yi m Asche,
Schutt, Müll und sonstiges auf, so daß keine
Verbindung mit dem gewachsenen Boden
vorhanden ist. Von Anfang an fehlte also
ein fester Untergrund.  Hinzu kommt,
daß die Düne unter der Ansgarikirche nicht
gleichmäßig geschichtet ist. So ergaben z. B.
Messungen durch Bohrpressungen, die in
der letzten Zeit durchgeführt wurden, daß
die Setzung an der Nordostecke des Turmes
zum Ansgarikirchhof hin dreimal so groß
ist, wie die an der Südostecke zur Obern-
straße hin. Eine Schwächung der Südseite
bildet weiterhin die an dieser Seite schacht¬
artig die annähernd drei Meter starke Turm-
wand durchlaufende Wendeltreppe.
Während die Nordwand fest und massiv ist,
wird die Tragfähigkeit auf der
Gegenseite durch die Aushöh¬
lung herabgemindert.  Wenn man
dazu das Druckgewicht des fast 100m hohen
Turmes in Höhe von annähernd 1000 000 kg
ln Betracht zieht — die Zusatzbelastungdurch Wind und Wetter ist dabei noch nicht
berücksichtigt — kann man sich recht gut
die Ueberbelastung der Südseite vorstellen.

Schon Jahrelang bestanden Risse im
Mauergefüge, die allerdings noch
keine direkte Gefahr bedeuteten.

Durch eine Terrorbombe vor längerer Zeit,
die das Mauerwerk einem plötzlichen Druck
und Sog aussetzte, klafften die Risse weiter
auf, neue entstanden, die Bausteine be¬
gannen sich, gegenseitig zu zermahlen und
teilweise wurden Mauerteile bis zu zwei
Zentimeter herausgedrückt. So ist die Sach¬
lage heute, und es besteht tatsächlich eineernste Gefahr.  —

Natürlich wartet man nicht ab, bis der
Turm zu kippen und zu brechen beginnt,
sondern die nötigen Sicherheits- und Erhal¬
tungsmaßnahmen werden .eingeleitet. In
einem Umkreis von 50 Metern, dem soge¬
nannten „Trümmerschatten“, müssen
sämtliche Wohnungen geräumt werden. Das
ist keine übertriebene Vorsicht, sondern
schon allein durch Erschütterungen kannder Turm einstürzen. Deshalb wird auch in
Kürze der Verkehr mit Fahrzeugen über
VA  t auf den umliegendenStraßen gesperrtwerden. Die Straßenbahn darf nur noch
langsam an der Gefahrenstelle vorbeifahren.
Im Turm selbst befindet sich eine ständige
Wache. Statiker haben die Veränderungen

genauestens untersucht, und Architekten
sind beauftragt, dauernd die Risse und Ver¬
schiebungen zu beobachten.

Es Ist alles so organisiert, daß beim
Größerwerden der Gefahr kein Mensch
mehr in die Nähe der Einsturzstelle

kommen kann.
Andererseits geht man daran, in den

Turmbogen Stützpfeiler einzubauen, um die
Last, die auf den Turmwätjden ruht, zu ver¬
mindern. Sobald die Pfeiler fertiggestellt
sind, ist die größte Gefahr behoben, und
man wird darangehen, weitere Maßnahmen
zur Verstärkung des Turmes zu treffen.
So wird alles getan, um dieses historische
Bauwerk zu erhalten.

*
Die Ansgarikirche ist in der ersten Hälfte

des 13. Jahrhunderts als eine dreischiffig
gewölbte Basilika mit einem Querschiff und
einem gerade geschlossenen Chor erbaut
worden. Im 14. Jahrhundert wurde der
Grund zu dem starken Westturm gelegt, den

ein hoher achtseitiger Helm krönt. In spät¬
mittelalterlicher Zeit erlebte auch diese
Basilika die Verwandlung in eine Hallen¬
kirche.  Die schöne, mit Kupfer beschla¬
gene Haube, die der Turm jetzt trägt, istim Jahre 1590 vollendet worden. Eine male¬
rische Gruppe von Wohnhäusern schließtsich an die Südseite des Bauwerks. Diu
Kirche ist ein Backsteinbau, nur der Turm
hat eine Bekleidung mit Portasteinquaderr.
Seine Höhe beträgt 97 m über dem Ans¬
garikirchhof. Dieser Turm, der höchste
in Bremen, wurde 1823 als einer der Eck¬
punkte des hannoverschen Dreiecksnetze
besonders genau vermessen. Auf ihn bezo¬
gen sich die Messungen der anderen Kir¬
chen und hervorragenden Punkte. Im Turf:
hing im Glockenstuhl die von GhertKlinge
1439 gegossene Läuteglocke,  einst
ihres tiefen Tones wegen „der große Brum¬
mer" genannt, und in der Laterne war die
ebenfalls von Ghert Klinge 1434 gegossen >
Stundenglocke untergebracht, eines de-
kunstvollsten Erzeugnisse dieses BremerGießers. R. D.

Bernhard Schif'mann 60  Jahre
Der bremische Bildnismaler Bernhard

Schiffmann wird heute 60 Jahre alt. Er
wurde am1 17. August 1884 als Sohn des
damaligen Direktors unseres Technikums
in Bremen geboren. Seine künstlerische
Ausbildung erhielt Schiffmann bei Hans
Olde in Weimar, dessen späterer Meister¬schüler er wurde. Dann war er aber auch
bei Ludwig von Hofmann. und Schlittgeneine Zeit Schüler. Besonders Olde und
von Hofmann haben ihn stark beeindruckt.
Und wenn das eigene Ich Schiffmanns im¬
mer mehr zur Selbständigkeit reifte und
er mit den Jahren ein eigener wurde, so
denkt er heute immer noch voller Dank¬
barkeit seiner einstigen Lehrer, die ihm das
Tor zum künstlerischen Schaffen öffneten.
Nach Beendigung seiner Studienzeit kehrte
er in seine Vaterstadt zurück, wo er seine
nunmehr in Erscheinung tretende Vorliebe
für die Bildnismalerei zu einer gewissen Be¬
gabung entwickelte. Studienreisen führten
ihn nach Dänemark und Schweden. Trotz¬
dem er als Hanseat eine große Vorliebe
für das Wasser hatte, dem Seglersport hul¬
digte, wurde er kein „Wassermaler". Ihn
interessierten eben Menschen. Den ersten
Weltkrieg machte er von Anfang bis zumbitteren Ende als Offizier im Westen mit.
Natürlich stellte er sich bei Ausbruch die¬
ses Krieges sofort wieder dem Vaterlande
zur Verfügung. Bis vor kurzem hat er als
Hauptmann das Ehrenkleid der Nation
getragen.

Aus dem ersten Weltkrieg heimgekehrt,
nahm er sofort seine künstlerische Tätig¬keit wieder auf. Bereiste wieder Dänemark
und dann auch Holland. Von 1921 bis 1924
lebte er in den Südstaaten von Amerika,
wo er viele schöne Erfolge hatte.

In der bremischen Künstlerschaft genießt
der heute Sechzigjährige einen guten Ruf.Nach dem Tode von Ernst Müller-Scheeßel
vertraute man Bernhard Schiffmann die
Leitung des Bremer Künstlerbundes an. In
dieser Eigenschaft hat er in uneigennütziger
Weise seinen Kollegen geholfen. Viele Aus¬
stellungen in Bremen und im Gau Weser-

Ems und selbst darüber hinaus, wurden von
ihm angeregt und durchgeführt. Daß aucidie damals sehr beliebten und berühmte:
Feste des Bremer Künstlerbundes in de;
Centralhallen unter seiner Leitung ihre;’
guten Ruf sich bewahrten, sei am Rand-;
erwähnt. War er von 1928 bis 1935 erste •
Vorsitzer dieser bremischen Künstlerver-
einigung, so ist er von da ab zweiter Vor¬
sitzer. Sein lebhaftes Interesse für alle Be¬
lange der bildenden Kunst' ist stets gleich
groß geblieben.

Seine Bildnisse, mit dem. Pinsel oder de-
Kreide gemalt, erfassen immer den ganzen
Menschen. Sie zeigen nicht nur die äußerer
Umrisse,, sondern sind alle von einer seeli
sehen Größe durchdrungen. Ob es nun dir
Bildnisse großer Männer, die anmutigeFrauen oder von Kindern verschiedener
Alters sind, in allen klingt und schwing:
ein lebendiger Rhythmus. Auf vielen Groß '
schiffen des Norddeutschen Lloyds fand
man Bildnisse größer Männer und in der
Kreisen der bremischenIndustrie- und Wirt ■
schaftsführer fand er manchen Chaiakter-
kopf der ihn zum Malen reizte. Seine Auf
traggeber waren mit seinem künstlerischen
Schaffen zufrieden und so mangelte es ihm
nie an Aufträgen. Im Bremer Saal de-
Kunsthalle hing (hoffentlich bald wieder'
als Mittelstück einer Querwand eins seine ■
bestgelungenen Bilder, das Bildnis seine1'-
Vaters. In dieses Werk hat er seine gan̂ r
Liebe und künstlerische Kraft gelegt. In
lockerer Farbgebung aber mit sicherer Hand
gemalt, war dies Bild ein Hauptanziehungs¬
punkt dieses Saales In der Sammlung-der
Elandzeiclyiungen besitzt die Kunsthalle
einige Rötelzeichnungen von ihm, Kinder¬
köpfe, Frauenköpfe, anmutig in der Farbe
und beschwingt in der Strichführuhg.

Sein jetziges Streben geht dahin, seine
Bildnisaufträge als Freilichtbildnisse darzu¬
stellen. Er selber meint dazu: „Dann kann
ich etwas mehr draus machen, wenn ich
die Köpfe lebendig in eine Landschaft stel¬
len kann.” Die kunstliebenden Bremer er¬
warten von Bernhard Schiffmannnoch man¬
ches schöne Werk.

Fr. H i 1k e n.
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Sie nehmen eine Frau wie ein Glas Wasser
Das Verhältnis der Geschlechter in Sowjetrußland- Wenn Juden einen Staat gründen

In der marxistischenLehre hat das Ehe-
'und Kinderproblemimmer eine wesentliche
Rolle gespielt. Praktisch verwirklichen
konnte erst der Bolschewismus, der die
Krönung der marxistischen Theorie dar-
st'ellt, die 'Absichten der jüdischen Gründer
dieser Organisation. Wie Marx  auf allen
anderen Gebieten, alles was je in der Welt
an -zersetzenden Ideen aufgetaucht ist, in
„sein wissenschaftlichesSystem“ eingebaut
hat, so auch jeglicheErscheinungenim Rei¬
che des Liebes- und Ehelebens. Ganz logisch
lief alles auf die Zerstörungund Auflösung
der Familie hinaus.

„Von den Essenern an bis zu den sek¬
tiererischen kommunistischenKolonien in
den VereinigtenStaaten läßt es sich verfol¬
gen, daß alle der Ehe abgeneigt sind, aber
ebenso .

zur Weibergemeinschaftneigen,
•wie zum strengen Zölibat“, berichtet der
einst’maßgebendeTheoretiker des Marxis¬
mus,.Kau ts ky , in einer Schrift. Und der
Jude La s s a 11e stellt in seinen Briefen
mit Befriedigungfest, daß die Ehe in der
französischenRevolution, „in der sich nicht
allein politische und wirtschaftliche Frei¬
heitsideen, sondern auch soziologischezu
verkörpern' strebten, zur Zivilehe, zum
„Kontrakt* geworden sei. In der von dem
kommunistischen Schwärmer S a i n t - Si -
non entfachten Lehre liefen die Forderun¬
gen ziemlich unverblümt auf eine „Gemein¬
schaft der Weiber“ hinaus, mindestensaber
bezweckte man eine „hierarchische Ord¬
nung des Geschlechtsgenusses und Ge¬
schlechtslebens durch die große (gemein¬
same) Familie", wie es ja in den in Ame¬
rika gegründetenkommunistischenGemein¬
den versucht worden ist.

Karl Marx (Mardochai) erklärte in den
„Grundsätzendes Kommunismus“, der Kom¬
munismuswerde das Verhältnis der beiden
Geschlechter „zu einem reinen Privatver-
hältnis-machen, das nur die beiden Perso¬
nen angeht und worin sich die Gesellschaft
nicht zu mischen hat“. Auch da wurde die
gemeinschaftliche Kindererziehung gefor¬
dert, und die Eltern ausgeschlossen. Gingen
so die ersten proklamatischenBekenntnisse
von Marx und Genossen vom Westen aus, so
waren sehr bald die polnischen und russi¬
schen Juden führend in diesen Fragen und
höben sie aus der luftigen Theorie in die
erdenschwere Praxis. Sie selber lebten be¬
reits in diesen Verhältnissenund als sie in
Rußland die Macht übernahmen, brauchten
sie diesen Zustand nur noch zum allgemei¬
nen Grundsatz zu erheben. In ihren Erzäh¬
lungen „Wege der Liebe“ hat die Sowjet¬
diplomatinKo 1on t a j eine Anzahl sowje¬
tischer Hurentypen in ihrer Stellung zur
Liebe und"Ehe beispielhaftvorgeführt.

Die Zivilehe wurde eingeführt und die
Ehescheidungin radikalerWeise erleichtert.
Bei Eingehungder Ehe sah man von einem
Aufgebotab, bei der Scheidunggenügte die
Willenserklärung des einen Ehepartners.
Als Ehealter gilt für das weibliche Ge¬
schlecht'-das erreichte sechzehnte und für
das männliche das erreichte achtzehnte
Lebensjahr.

Nach bolschewistischemStrafgesetzbuch
ist Blutschandenicht strafbar.

Sodomie ist überhauptnicht erwähnt, ebenso
die Prostitution. Wie die neue Moral aus¬
sah, zeigten von den A.-, B.- und S.-Räten
erlassene Dekrete:

1. Vom 1. März 1919 an wird das Recht
der Haltung eigener Frauen von 17 bis 32
Jahren aufgehoben . Bisherige Fraueninhaber
können sich das Recht Vorbehalten , ihre
Frauen zu benützen , ohne zu warten , bis sie
an die Reihe kommen . Alle Frauen sind von
Ehe und privatem Besitz ausgeschlossen und
werden als Nationalgut erklärt . Die männ¬
lichen Bürger haben das Recht , eine Frau
nicht öfter als dreimal wöchentlich drei
Stunden zu benutzen ."

Schon in den ersten Jahren muß der neue
Sittenkodex sich übel ausgewirkt haben,
denn1Lenin  klagte damals bereits: „Die
Theorie, daß in der kommunistischenGe¬
sellschaft die Befriedigung des sexuellen

von meßgeraten
Der Reichswirtschaftsminister hat einen Erlaß

über die polizeiliche Nachschau von eichpflich¬
tigen Meßgeräten herausgegeben . Danach sollen
Meter - und andere Meßstäbe , Waagen und Ge¬
wichte , Bier - und Weinfässer , Getreidezober usw .,
soweit sie nicht dem Haushalt oder innerbe¬
trieblichen Gebrauch dienen , bei geeigneter Ge¬
legenheit — gewerbepolizeilicher Nachschau , bei
Nachprüfung zur Preisüberwachung usw . —
nachgeprüft werden . Auf der Nachschau soll
festgestellt werden , ob alle dem öffentlichen
Verkehr dienenden Meßgeräte auch geeicht , sau¬
ber gehalten , frei und übersichtlich aufgestellt
und besondere Waagen richtig eingestellt sind.

Die Aufbewahrungsfrist des Schriftwechsels ln
Bewirtschaftungsfragen . Es bestanden bisher Zwei¬
fel , ob der von Handelsfirmen in Bewirtschaf¬
tungsfragen mit den Reichs - und Bewirtschaf¬
tungsstellen oder mit Geschäftsfreunden geführte
Schriftwechsel als Handelsbriefe im Sinne des
§ 44 HGB . anzusehen ist . Mit Erlaß yom 6 . 7 . 44 —
II 3/6 —- 166 4̂4 — hat der Reichswirtschafts¬
minister bestätigt , daß dfer Schriftwechsel mit
den .Bewirtschaftungsstellen unter den Begriff
„Handelsbriefe “ fällt . Die Aufbewahrungsfrist
wird somit einheitlich für den gesamten Schrift¬
wechsel in Bewirtschaftungsfragen auf 5 Jahre
festgelegt.

englischer flutomobiilirmen
Der englische Automobilkonzern Austin Mo¬
tor Co . Ltd.  schließt die zwei letzten Ge¬
schäftsjahre wieder ^ mit Höchtsbetriebsgewinnen
ab . Sie sind von 1,76 Mill . Pfund im Jahre
1940/41 auf 2,34 bzw . 2,16 Mill . Pfd . Sterling in
den beiden Berichtsjahren gestiegen . Der Rein¬
gewinn ist von 221 000 Pfd . Sterl . 1940/41 auf
431 500 Pfd . Sterl . für 1941/42 gestiegen , um im
folgenden . Jahr wieder auf 304 200 Pfd . Sterl.

1 zurückzugehen . Die Gesellschaft mußte für
1942/43 zum erstenmal Kriegsgewinn Steuer be¬
zahlen , worauf der Gewinnrückschlag zurückzu¬
führen ist . Der verbleibende Reingewinn gestat¬
tet eine unverminderte Rückstellung von 200 000
Pfd . Sterl und eine lOpozentige Dividende auf
das Stammkapital bei einem Vortrag auf neue
Rechnung von 319 000 Pfd . Sterl . — Die R o 11 s
Royce Ltd.  erzielte für das Jahr 1943 einen
Bruttogewinn von - 518 000 Pfd . Sterl . Der Rein¬
gewinn bleibt nach der Besteuerung des Ein-

Trieblebens so einfach und belanglos sei,'
wie das Trinken eines Glases Wasser, hat
unsere Jugend toll gemacht, ganz toll. Sie
ist vielen jungen Burschen und Mädchen
zum Verhängnis geworden.“ Die holländi¬
sche Kommunistin Roland - Holst
schließt ihre in Rußland gesammeltenEin¬
drücke mit der Feststellung: „Die ungeheure
Erschütterung des Lebensbaues hat viele
Pfeiler gestürzt, viele Stützen zertrümmert,
auch auf dem Gebiete des Sexuallebens.
Und nichts Besseres hat im allgemeinen
das Vernichtete ersetzt.“ Und der deutsche
jüdische Salonkommunist Holitscher
schrieb:
„Die Ehe ist im bolschewistischenRußland

zur Farce, ein Scherz geworden."
Nach der „Isvestija“ (1926) erscholl in
großen Versammlungender Ruf: „Es lebe
die Polygamie (Vielweiberei)“!
' E. Un g e r -W i n k e 1r i e d

kommens gegenüber dem Vorjahr fast unver¬
ändert 229 400 Pfd . Sterl . Die Dividende beträgt
wiederum 20 Pzt . — Der Lastwagenkonzern
Leyland Motors  weist für das Geschäfts¬
jahr 1943 einen um 15 000 Pfd . Sterl . höheren
Reingewinn von 160 400 Pfd . Sterl . aus . Die Divi¬
dende beträgt unverändert 15 Pzt . — Der Wal¬
liser Stahl - und Weißblech -Konzern Richard
Thomas & Co.  kündigt für das Ende März
abgeschlossene Jahr 1943/44 auf das Stammkapi¬
tal eine Dividende von 12 (10) Pzt . an , während
die 6 ‘/sprozentigen , nicht mehr kumulativen Vör-
zugsaktien wieder eine Dividende von 10 Pzt.
erhalten.

norwegische
Oslo , 16 . August . Die nächsten Versteigerun¬

gen von norwegischen Edelpelzen finden vom
21 . bis 26 . August in Oslo statt . Unter dem An¬
gebot befinden sich rd . 3000 Blaufüchse , je 2000
Platinfüchse und Nerze sowie 6000 bis 8000 Sil¬
berfüchse , von denen etwa die Hälfte aus fri¬
scher Ware bestehen , während es sich bei den
anderen Artikeln zum großen Teil um Felle han¬
delt , die auf früheren Auktionen zurückgezogen
worden sind.

Neue elektrische Kraftleitung aus Nordschwe¬
den für Stockholm . Stockholms Bedarf an elek¬
trischer Kraft ist in der letzten Zeit ständig ge¬
stiegen . Man beabsichtigt daher die Anlage
großer Kraftkabel von Nordschweden nach Stock¬
holm . Eine Kraftleitung von 220 Kilowatt soll
auf der Strecke Horndal — Untra , Untra — Värtan
und Solvalla — Värten gebaut werden . Der Bau
der Leitung kostet 31 Mill . Kr . und soll in den
Jahren 1945 bis 1947 ausgeführt werden . Die
Baukosten für das Jahr 1945 belaufen sich auf
8 Mill . Kr.

Weiter Preisstop in Schweden . Das schwe¬
dische Preiskontrollamt hat bei der Regierung
beantragt , den allgemeinen Preisstop in Schwe¬
den , der am 31 . 8 , zu Ende gehen würde , zu
verlängern , und zwar zunächst bis zum 30 . 9.

verringerter EinfuhrobersclHifl Finnlands
Helsinki , 16 . August . Nach dem Bericht der

Landeszollverwaltüng hatte die Einfuhr im Juli
einen Wert von 903 Mill . Fmk gegenüber einer
Ausfuhr von 809,3 Mill . Fmk . Im Vormonat wies
die Statistik für die entsprechenden Werte

Volkswirtschaft

835,8 Mill . Fmk für die Einfuhr und 684,8 Mill.
Fmk für die Ausfuhr aus . Die Gesamtziffer für
das laufende Jahr bis Ende Juli verzeichnet für
die Einfuhr eine Höhe von 6362,2 Mill . Fmic
gegenüber einer Ausfuhr von 5375,4 Mill . Fmk.
Während im Vorjahr in der gleichen Zeit der
Einfuhrüberschuß noch . 3146,1 Mill . Fmk betrug,
ist in diesem Jahre mit einem Ueberschuß von
987,3 Mill . Fmk die Einfuhrhöhe wesentlich ver¬
ringert.

Spanien erwartet befriedigende Apleislnenernle
Madrid , 16 . August . Nach der bisherigen Ent¬

wicklung werden die Aussichten der kommenden
Apfelsinenernte in Spanien ähnlich beurteilt wie
im Vorjahre . Man rechnet mit einem Ertrag von
insgesamt 500 000 to gegenüber einer Normal¬
ernte zur Zeit vor dem Bürgerkrieg mit 1,2 Mil¬
lionen to . Immerhin wird dieses Ergebnis im
Rahmen der gegenwärtigen Absatzverhältnisse
und des bestehenden Düngemittelmangels als be¬
friedigend angesehen.

Betriebsverlust
bei der schweizerischen Seenschiffahrt

Zürich , 16 . August . Bei der schweizerischen
Seenschiffahrt war besonders im Jahre 1943 die
Betriebsführung ' sehr erschwert , so daß sich ihre
finanzielle Lage verschlechterte . Obwohl die
Einnahmen der gesamten Schiffahrt im Jahre 1943
mit 5 497 000 sfrs gegenüber den Vergleichsjahren
1939 mit 4 446 000 sfrs und 1942 mit 5 439 000 sfrs
eine Erhöhung erfahren haben , wurde infolge
der übersteigerten Betriebskosten der Ueber¬
schuß von 13 500 sfrs des Vorjahres in ein Be¬
triebsdefizit von 173 800 sfrs verwandelt . Die
Erhöhung der Betriebsausgaben sei vor allem
auf die bedeutend kostspieligere Umstellung der
Kohlen - und Oelfeuerung auf die Holzfeue¬
rung  zurückzuführen.

AmtlicheBerlinerDevisenkurse
Lombardzinsluß Reichsbankdiskont

seit 9 . April 1940 : 4 '/» »/. , seit 9 . April 194 « : SV» •/.

1943 Auqust
Geld Briet

1943 16. Aunust
Geld Brie!

Aegypten * 9 .89 9 .91 Italien 9 .99 10 .01
Afghanistan 18 .79 18 .83 Japan 58 .591 58 .711
Albanien 80 .92 81 .08 Kanada * 2 .098 2 .102
Argentinien 0 .588 0 .592 Kroatien 4 .995 5 .005
Australien • 7 .912 7 .928 N'seeld . * 7 .912 7,92S
Belgien 39 96 40 .04 Norwegen 56 .70 56 .88
Brasilien • 0 .130 0 .132 Portugal 10 .19 10 .21
Br.-Indien •74 . 18 74 .32 Schweden 59 .46 59 .58
Bulgarien 3 .047 3 .053 Schweiz 57 .89 58 .01
Dänemark 52 .15 52 .25 Serbien 4 .995 5 .005
England • 9 .89 9 .91 Slowakei 8 .591 8 .609
Finnland 5 .00 5 .07 Spanien 23 .565 23 .605
Frankreich * 4 .993 5 .005 S'aTrika • 9 .89 9 .91
Griecbenld. . 1.668 1 .672 Türkei 1 .978 1.982
Holland 132 .70 132 .70 Uruguay 1.199 1.201
Iran 14 .59 14 .61 USA. ■ 2 .498 2 .502
Island 38 42 38 .50

Die Kurse mit einem • gelten nur für den
deutschen Verrechnungsverkehr.

Hamburg , 16 . August . An der heutigen Börse
wurden bei Repartierung Zellstoff -Waldhof mit
124,75 , Daimler mit 155,75 , Stahlverein mit 166,5,
Farben mit 173,75 , RWE mit 181,5 , AEG mit
150,5 , Stader Leder mit 126,75 , Klöckner mit 173
und von Renten u . a . 5 Pzt . Mannesmann -Vor¬
züge mit 108,75 , Reichsaltbesitzanleihe und
4 vH . Reichsbahnanleihe gehandelt . Schiffahrts¬
papiere und sonstige norddeutsche Industrie¬
papiere blieben unverändert.

Berlin , 16 . August . Im Aktienverkehr konnten
wieder nur verhältnismäßig wenige Werte notiert
werden , da der Nachfrage kein oder lediglich
begrenztes Angebot gegenüberstand . Am Schiff¬
fahrtsaktienmarkt verzeichneten Hapag nach
Pause einen lproz . Gewinn.

Dez Wasserstand det Wesel
betrug ln Hann .* in Carl a- in In

Münden bafen Hameln Mindeu
am 14 . August 1,34 2,25 1,58 2,12
am 15 . August 1,36 2,15 1,52 2,11
am 16. August 1,24 2,18 1,45 2,04

G
Der neue Stand der

‘ zur Deutsrt 96 '
Leichtathlet“werten c.,_ * v-:

ÖVM
Am letzten Sonntag haben wieder

eine erfolgreiche Versuche ‘
einsmeisterschaft in der
nommen . Einen bemerkenswerten s t".
Post Utrecht gemacht , die , 0|, f 1!^
3 . Platz vorgerückt ist . Als vierter /, 411
der LSV . Quedlingburg die 15 000 P,,f t!M
überschritten Der Titelverteidiger er ^
tenburg hatte bei seinem ersten Vt
zweiten Ilauptruiide kein Glück „SUcl1 in
über 16 000  Punkten erkämpfter ’erste ?* t
ihm bisher noch nicht streitig gemärt« 6'
Noch überlegener führt der SCC di
Frauen an . Sein schärfster Mitbewert 1iS;:•
der MTV . 79 München . Nach dem
Stand ergibt sich folgendes Bild der r,- ,
Vereine : Männer : 1. SC . Charlottenbii, !“
Ratikte , 2 . Post -SG . Kiel 15 932 19. L!:;
Utrecht 15 256,61 , 4. Wiener ' AC
LSV . Quedlinburg 15 044,59 Punkte ’p :
1. SC . Charlottenburg 16 508,68 Punkte.’i“'
79 München 16 182,02 , 3 . Wiener AC i- '
4 . Post -SG . München 15 474,87 , 5 vis
15 203,01 Punkte . ' ' «j

Spielprogramm des SV . Werder . Im t
ser Woche führt der SV . Werder folget -'
hallspiele durch : Mittwoch , Bremer
1.30 Uhr : Werder komb . — Tura. Se
Werder Res . — Walle , 19' Uhr , Kampfu!'
Werder Grashoppers — Hastedt 2, Kiir-V
Werder la Jgd . — Hemelingen Ia, Freitag//
Kampfbahn , Sonntag , 10 Uhr , KamnihuL'.'
der Ia — Tura Ia . .

Städtekämpfe im Tennis . Würzburg, \
Spieler siegten im Städtekampf mit Asdafc
überlegen mit 9 :0 Punkten . Dagegen ko„ -
den Frauen die Gäste einen knappen":/
über die Würzburgerinnen landen . Des»
Magdeburg haben für den 20. August
Dessau einen Tennis -Städtekampf vereint*-

Der Rundfunk von heule
Reichsprogramm : 7 .30— 7 .45 : Eine litän,

trachtung zum Hören und Behalten: Dä.,
Weltkrieg in der Dichtung '. 11.30_ u
Frauenspiegel . 12 .35— 12.45 : Der Berichtp:
14 .15— 15 : Allerlei von zwei bis drei. 15J:
terhaltsames Konzert . 16— 17 : Heiteres Spa
kannter Unterhaltungskapellen . 17.15—17.50
Musik am Nachmittag . 17 .50— 18: Die Ena
des Zeitspiegels . 18— 18 .30 : Ein schönesLi-
Abendstund von der Rundfunkspielschar '%
18 .30 — 19 : Der Zeitspiegel . 19.15—19.30; j
berichte . 20 .15— 21 .15 : Opernkonzert .,',(1
euch gefällt " mit Melodien von AlbertLu
21 .15— 22 : Instrumental -Solokonzerte vonbi
Wolf und Paganini.

Das zeitgemäße Rezept
Pillekuchen mit beliebigem Salat

Man wäscht ’/i bis 6 kg Kartoffeln grii
raspelt sie mit der Schale und mis::;
unter 10— 20 g Mehl (1— 2 gestr , Löffel:
außerdem Salz und etwas ger. Zwiebel
wer es hat , ein Ei . Dann gibt manet-.-a
in die Pfanne und läßt es sehr heil v«
drückt die Kartoffelmasse fest zu eise
ßen Kuchen hinein , bedeckt mit einen!;
läßt langsam backen , bis die Masse«z
glasig aussieht . Dann wendet man de:, ü
und brät ihn offen auf der zweiten Seiitj
braun . Zeitdauer etwa 20 Minuten.

Druck und Verlag : Bremer Zeitung, El
verlag Weser -Eme GmbH ., Bremen. Vs
direkter : Walter Witten berf,  B»
Hauptscbrlftleiter : Kurt G. Stalunti
Bremen . — Gültig ab 1. 8. 48 : Preisliste!!
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F9 m-fHerrnan*e Igen
Geburten:

Rosemariei Liselotte Thyssen , geb.
Hoops ; Pastor Reinhold Thyssen,
z . Z . Oblt . i : e . Gren .-Batl . Pfarr¬
haus Wasserhorst , z . Z . Kranken¬
haus Verden , 15 . 8 . 1944-

Karl , Y . 13 . 8 . 1944 . Maria Deters,
geb . Rees , z . Z . Friedrichskoog/
Süderdithmarschen : Theo Deters,
Bremen , Hamburger Str . 138 ..

Peterle , Y 11. 8; 1944 . Else Krick,
geb . Hinners , Olterterp/Holland,
Heinz Krick . Br ., Steph . Stein¬
weg 69/71.

Rolf -Bernd . Y 14 . 8 . 1944 . Wilhel-
mine Breuer , geb . Lange ; Rudolf
Breuer , z . Z. Wehrm . Würzburger
Straße 38 . -

Hans -Caspar -Theodor , Y 5 . 8 . 1944.
Lieselotte Müllensiefen , geb . Lin¬
demann ; .Theodor Müllensiefen,
Dipl .-Ing . , z . Z. Wehrm . Alten-
eckendorf 'Unterelsaß , Pfarrhaus.

Alfred , Y lö . 8 . 1944 . Wilhelmine
Zscherper , geb . Kammpmann , z . Z.
Bassum : ' Alfred Zscherper , Ritter-
huder Str . 19.

Ihre Varlöbunggeben bekannt:
Minna Scheer , Obgfr . Bäcker . Bre-

men -Autfmnd , Feldstr . 307 , Wei-
ßenfels/Saale , im August ' 1944.

Rose ! Rohen , Herbert Werner Do-
meyer . Bremen , Bohnenkamp 48,
Br .-Horn , Leher Heerstr . 101 , den
16 . 8 . 1944.

Alburg Lehmkuhl , Dr . rer nat . Al¬
fred Bock . Br . , Leg - Condor -Str . 69,
Bl .-Charlottenb . 4, . Bismarckstr . 69.
Ihre Vermählung zeigen an:

Friedrich Knoop und Annemarie
Knoop , geb . Seeliger . Würzburger
Straße 54 ) Sebnitz/Sa ., Kirchstr . 3.

rfJCg Hermann SchumacherOberfeuerwerker , Parteigen .,
fand am 30 - 7 . 1944 den Solda¬
tentod . Für seinen Mut und seine
stete Einsatzbereitschaft zur Le¬
bensrettung anderer wurden ihm
das EK. 1. u . 2 . Kl . verliehen.
In stolzer Trauer im Namen
aller Angehörigen : Ella Schu¬
macher , geb . Dohrmann , u . Sohn.
Midlum bei Wesermünde . Bei¬
setzung erfolgte Freitag , 4 . 8 .
1944 , mit militärischen Ehren.

Georg Antholz
Uffz ., Inh . d . EK . 2 . Kl ., des

silb . Verw .-Abz . u . d . Inf .-Sturm-
abz ., ist am 31 . 7 . 1944 bei den
schw . Abwehrkämpfen im Osten
im Alter von fast 24 Jahren ge¬
fallen . In unsagbarem Schmerz:
Georg Antholz u . Frau , Christine,
geb . Röttjer . Br -, 14 . 8 . 1944 , Ha-
stedter Heerstr . 483 . Von Bei¬
leidsbesuchen bitten wir abzu-
sehen.

tajjL Otto Frerking
'7* !® San .-Obgfr ., 23 J . alt , Inh.
d . EK . 2 . Kl . , u . and . Ausz ., fand
am 26 . 7 . 1944 im Osten den Hel¬
dentod . In tiefer Trauer : Bertha
Frerking , geb . Schaumlöffel , und
seine Geschw . Br ., Bonifacius-
straße22 , Amerika (Gefangensch .)

Ernst Hartung
Oberfähnr ., Flugzeugf . I. e.

Jagdgeschw ., Inh . d . "EK . 2 . Kl .,
starb d . Fliegertod im 20 . Lebensj.
In tiefem Schmerz : Walter Har¬
tung und Frau , Auguste , geb.
Schreiber . Br ., Emmastr . 273 ; Diep¬
holz . Aufb . „Brema " , Friedhof¬
straße . Trauerfeier Freitag , 18 . 8 .,
10 Uhr , Kap . Riensberger Friedh,_

Willy Rumbach
Wachtm ., Inh . d . EK . 2 . Kl.

u . a . Ehrenz ., mußte , fern d . Hei¬
mat , nach l 'öj . schw . Verw . in
einem Res .-Laz . im Alter v . 31 J.
sein Leben lassen - In tiefem Leid
im Namen aller Angehör . : Beta
Rumbach , geb . Meyer ; Brigitte,
Jürgen und Wolfgang Rumbach;
Auguste Rumbach , geb . von Hof,
als Mutter . Br „ 9 . 8 . 1944 , z . Z.
Buchenaustr . 14 . Frdl . zugedachte
Kranzsp . z . B .-I . „ Pietät “ , Hum-
boldtstr . 190 . Trauerf . Freitag , 18.
8 . 12 Uhr ', Kapelle Osterh . Friedh.

Jonny .Budde
Obgfr . , Inh . d . Ostmed . u . d.

Kraftfahrer -Bew .- Abz . , geb . 20 . 9.
1905 , starb am 27 . 7 . 44 in einem
Res .-Laz . an einer schw . Verwun¬
dung . In tiefem Schmerz : Her¬
mine Budde , verw . Meyer , geb.
Brede ; Ida Rekate , verw . Budde,
geb . Eberhardt , u . alle Angeh.
Br ., 16 . 8 . 1944 , Am Wandrahm 14.
Beerdigung Sonnabend , 19 . 8 .,
9 .45 Uhr , Woltmershauser Friedh.

Alfred Rese
Obgfr . i . e . Flakeinheit , fiel

am 3 . 8 . 44 im Alter von 36 .1,
In stiller Trauer : Lisbeth Rese,
geb . Apitz , Kinder u . alle Ange¬
hörigen . Johanniskamp 11. Bitte
keine Besuche.

Erich Eckmann ■
Y 18 . 8 . 08 , A 31 . 7 . 44,

Obgfr . , Inh . versch . Ausz ., erlag
nach treuer Pflichterfüllung sei¬
ner schw . Verwundung . In tie¬
fem Schmerz : Frledr . Eckmann u.
Frau , Maria , geb . Adolph ; Martha
Hinske u . Angeh . Sommerstr . 47-

Walter Punke

[JEji Wilhelm Klee
Gefr, , fand am 15 . 7 . 44 im

37 . Lebensj . im Osten den Hel¬
dentod . Ir, tiefem Schmerz : Else
Klee , geb . Rätzel , u . Söhnchen
Werner ; Christine Klee u - Angeh.
Br ., 16 . 8 . 1944 , Water '.oostr . 10,
Sngestr . 62 '64.

[JEj Adolf Wetzel
Hm*1 ist am 10 . 8 . infolge feindl.
Fliegerangriffs im 61 . Lebensj . ver¬
storben . In tiefer Trauer : Fried¬
rich Hobein u . Frau , Elisabeth,

■geh . Grubusch , im Namen d . ver-
nyßten Sohnes Rolf Wetzel . Bre¬
men , 16 . 8 . 1944 ; Verden/Aller,
Ritterstr . 22 . Aufb . u . Blumensp.
B .-I. „Niedersachsen " , Gr . Johan-
nisstr . 170 . Trauerfeier Freitag,

^B̂ S^ hrjünKrematonum ^^ ^ ^ ^
^ Inh . d . EK . 2 . Kl ., Ostmed .,
Verw .-Abz , u . d . Demjanskschil-
des , ist am 5 . 7 . 44 im Osten im
Nahkämpf gefallen - Er starb an
dem gleichen Tage , an dem mir
auch unsere ' kleine Inga wieder
genommen wurde . In tiefem
Schmerz : Ilse Punke , geb . Bur¬
meister , sow . a . Angeh . Br ., Flie-
derstr . 47 u . Seb . Heerstr . 78.

Stefan Valyko
Küfermeister , ist tm 71 . Lebensj.
infolge tragischen Unglücksfalls
entschlafen . In tiefer Trauer , im
Namen der Angeh . : Kapl . Wer¬
ner Valyko u . Frau , Anni , geb-
Wellborg . Br . , 16 . 8 . 1944 , Suhr-
feldstr . 22 . Aufb . B .-I . , .Nieder¬
sachsen “ , Gr . Johannisstr , 170 . I
Trauerf . Freitag , 10 .30 U ., Krema . I

HermannAlgermissen
Reichsb .-Insp ., geb . 7 . 11 . 1893,
gest . 15 . 8 . 1944 , ist nach kurzer,
schwerer Krankheit sanft ent¬
schlafen . In tiefem Schmerz : Gre-
tel Algermissen , geb . Ortmann,
u . alle Verw . Br -, 15 . 8 . 1944,
Richthofenstr . 52 . Aufb . b . Don¬
nerstag abend B .-I . „Niedersach¬
sen “ , Gr . Johannisstr . 170 . Bestat¬
tung Sonnabend in Hamb .-Altona,
Friedhof ĴlornkamjD ^ ^ ^ ^^ ^ ^ ^ ^

Helga Lichtsinn
ist heute im blüh . Alter von 17 J.
nach langem , schwerem Leiden
sanft u . ruhig entschlafen . In tie¬
fer Trauer : Gustav Lichtsinn u.
Frau , Agnes , geb . Borstelmann,
u . alle Angeh . Br . , 16 . 8 . 44 , Am
schw . Meer 'Hovaer Str . 1. Aufb.
u . Kranzsp : B.-I . „Pietät “ , Hum-
boldtstr . 190 . Trauerf . Sonnabend,

i20 i _Y _ 8J5JJhr ; I<rematoriuni ;_^Heiner Puls
geb . 2 . 5 . 44 , gest . 16 . 8 . 44 . In
tiefem Schmerz : Heinr . Puls u.
Frau , Irmgard , geb . Roloff , u . An¬
gehör . Br .-Hemel ., Lindenstr . 34.
Aufb . Ge -Be -In . Beerdigurtg Sbd .,

JSL^^ ^ OUhrjOsteriiolzerFriedh.
Berta Grund, geb. Rehbock

entschlief gm 14 . 8 . 44 nach lan¬
gem , schwerem Leiden im 61 . Le¬
bensj . In tiefer Trauer im Namen
der Hinterbliebenen : Paul Grund
u . Kinder . Br ., 14 . 8 . 1944 , Schla -'
geterstr . 78 . Aufb . u . Kranzsp . Ge-
Be -In . , Germaniastr . 56 - Trauer¬
feier Sonnabend , 9 Uhr , Kapelle
Osterholzer Friedhof.

Adeline EllebreCht
geb . Kimkör , entschlief im 75 . Le¬
bensj . In stiller Trauer : Heinrich
Ellebrecht sen . u . Angeh . Fahren¬
horst 80 , 14 . 8 . 44 : Bremen , Ham¬
burg , Detroit . Aufb . Ge -Be -In . ,
Germaniastr -' 56 . Trauerfeier Frei-

Jag , 8,15 L'hr , Krematorium
Mathilde Reichert

geb . Warnecke , starb am 15 . 8 .
im 30 . Lebensj . In stiller Trauer:
Otto Reichert , z . Z . Wehrm ., Kin¬
der u . Angeh . Fesenfeld 85 . Blu¬
menspenden erb . z . B.-I . Heinrich

_Bock , Albrechtstr , 34.

Karl Eickhoff
ist heute im Alter v . 33 J . nach
langem , schwerem Leiden sanft
und ruhig entschlafen . In tiefer
Trauer : Ludwig Eickhoff u . Frau,
Anna , geb . Baumann ; Hans Eick¬
hoff u . Frau , Renate , geb . Kirch-
eisen , 11. Kl .-Peter sow . a . Angeh.

\Br ., 16 . 8 . 1944 , Münchener Str . ,146.
Zuged . Kranzsp . z . B.-I . „Pietät ",
Humboldtstp . 190 . Trauerf . Sonn-
abend , 19 . 8 „ 7 .30 Uhr , Kremator.

Amtliche Bekannt machungen
Aufruf ! I. Nach der Dritten Ver¬

ordnung über die Meldung von
Männern und Frauen für Aufga¬
ben der Reichsverteidigung vom
28 . Juli 1944 (RGBl . I S . 168 ) wer¬
den nunmehr alle Frauen bis zum
50 . Eebensjahre zur Meldung für
den Arbeitseinsatz aufgerufen.
Da auf Grund der voraufgegange¬
nen Verordnungen die Frauen bis
zum 45 . Lebensjahre bereits er¬
faßt sind , müssen sich nunmehr
beim Arbeitsamt Bremen oder den
Nebenstellen Bremen -Aumund und
Delmenhorst melden : Alle Franerf,
beim Arbeitsamt Brake 1. O . oder
die am 29 , Januar 1943 das 45 . Le-

1

bensjahr vollendet , am 28 . Juli
1944 das 50 . Lebensjahr jedoch
noch nicht erreicht hatten , so¬
weit sie nicht auf Grund der Be¬
stimmungen des Absatzes II die¬
ses Aufrufes von der Meldepflicht
befreit sind . Meldepflichtig sind
dabei auch : Frauen mit einem
schulpflichtigen Kinde oder mit
einem oder mehr Kindern über 14
Jahren ; Frauen mit Kindern zwi¬
schen 2 und 14 Jahren , wenn sie
mit über 18 Jahre alten weib¬
lichen Familienangehörigen in
Wohngemeinschaft leben , die
nicht selbst berufstätig sind . Die
Meldepflicht erstreckt sich auf
die im Reichsgebiet wohnenden
Reichsdeutschen , Protektoratsan¬
gehörigen und Staatenlosen , je¬
doch nicht auf Ausländer . II . Von
der Meldung sind befreit : 1. Frau¬
en , die schon am 1. Juli 1944 in
einem arbeitsbuchpflichtigen Be-
schäftigungsverhältnis standen,
dessen Arbeitszeit 48 Stunden
oder mehr in der Woche beträgt.
2 . Frauen , die schon am H  Juni
1944 im Freiwilligen Ehrendienst
für die Kriegswirtschaft einge¬
setzt waren , jedoch gilt die Be¬
freiung nur für die Dauer dieser
Tätigkeit . 3 . Frauen , die in einem
öffentlich - rechtlichen Dienstver¬
hältnis stehen . 4 . Selbständige
berufstätige Frauen , die seit dem
1. Juli 1944 mehr als 5 Personen
beschäftigen . 5 . Frauen , die in
der Landwirtschaft voll beschäf¬
tigt sind . 6 . Frauen , die hauptbe¬
ruflich selbständig im . Gesund¬
heitswesen tätig sind . 7 . Anstalts¬
pfleglinge , die erwerbsunfähig
sind . III . Von der Meldung sind
vorläufig zurückgestellt : 1. Selb¬
ständige Berufstätige , 2 . Heimar¬
beiterinnen , 3 . Frauen auf dem
Lande , die bereits auf Grund der
Verordnung über den Einsatz zu¬
sätzlicher Arbeitskräfte für die
Ernährungssicherung des Deut¬
schen Volkes vom 7. 3 . . 42 (RGBl.
IS . 105 — Göring -Verordnung ) in
der Landwirtschaft eingesetzt od.
durch schriftlichen Bescheid des
Arbeitsamtes für § inen solchen
Einsatz erfaßt sind . IV . Die Mel¬
dung hat auf einem Formblatt zu
erfolgen , das beim Arbeitsamt Bre¬
men , Bürenstraße 19, Eingang 13,
Zimmer 35 , und in den Arbeits-
amts -NebenstellenBremen -Aumund
und Delmenhorst zu erhalten Ist,
soweit es nicht bereits durch die
Verteiler der Lebensmittelkarten
in den Haushaltungen ausgehän¬
digt wurde . Der Meldebogen ’ und
die beigefügte Bestätigungskarte
sind sorgfältig auszufüllen und
den obigen Stellen des Arbeits¬
amts Bremen bis zum 1. Septem¬
ber 1944 wieder zuzuslellen . Die
Bestätigungskarten werden . den
Meldepflichtigen später durch das
Arbeitsamt mit einem Vermerk
über die erstattete Meldung durch
die Post zugestellt . Diese Bestäti¬
gungen sind sorgfältig aufzube¬
wahren , da sie bei der Kontrolle
anläßlich der Lebensmittelkarten¬
verteilung in der 67 . Zuteilungs¬
periode (9 . September 1944 ) benö¬
tigt werden . V . Die Melde¬
pflichtigen haben dem Arbeits¬
amt auf Verlangen alle notwen¬
digen Unterlagen vorzulegen , so¬
wie alle erforderlichen Auskünfte
zu erteilen . Das Arbeitsamt kann
das persönliche Erscheinen an¬
ordnen . VI . Das Arbeitsamt kann
von den Meldepflichligon die Mel¬

dung und das persönliche Erschei¬
nen durch Zwangsgelder bis zu
RM . 1000, — erzwingen . Die
Zwangsgelder werden im Verwal¬
tungszwangsverfahren beigetrieben
und fließen dem Reichsstock für
Arbeitseinsatz zu Meldepflichtige,
die gegen die Vorschriften dieser
Verordnung verstoßen , können auf
Antrag des Leiters des Arbeits¬
amts mit Gefängnis und Geldstra¬
fen oder mit einer dieser Strafen
bestraft werden . Bremen , 15 . 8 .
1944 . Der Leiter des Arbeitsamts

■Bremen . I . V, : Kuhlgatz.

Erzeuger - und Verbraucherhöchst¬
preise für Speisekartoffeln . Nach¬
stehend gebe ich die in der An-
o'rdnung der Hauptvereinigung der
deutschen Kartoffelwirtschaft vom
10 . August 1944 festgesetzten Er¬
zeuger - und Verbraucherhöchst¬
preise für Speisekartoffeln bekannt.
Oldenburg , 14 . 8 . 1944 . Der Reichs¬
statthalter in Oldenburg und Bre¬
men . Preisbildungsstelle Weser-
Ems . 1. V . : Dr . Fischer.

1. ( 1) Für Speisekartoffeln wer¬
den folgende Erzeugerfestpreise je
50 kg frachtfrei Empfangsstation
festgesetzt : Vom 17 . bis 23 . Aug.
1944 4,75 . RM , vom 24 . bis 31.
August 1944 4, — RM . (2) Für die
Sorten „ Sieglinde “ , „Viola “ und
„Königsberger Gelbblanke “ kann
vom 24 . bis 31 . 8 . 1944 der festge¬
setzte Festpreis bis zu 0,50 RM
je 50 kg überschritten werden.
11. (1) Die Versandverteilerspanne
beträgt 0,25 RM je 50 kg Speise¬
kartoffeln . Sie darf weder über-
noch unterschritten werden . (2)
Die Empfangsverteilerhöchstspanne
beträgt 0,55 RM je 50 kg Speise¬
kartoffeln . HI . (1) Die Verbrau¬
cherhöchstpreise betragen vom 17.
bis 23 . .8 . 1944 : bei Abgabe von
'/; kg 7 Rpf ., bei Abgabe von 50 kg
6 RMj vom 24 . bis 31 . 8 . 1944:
6 Rpf . bzw . 5 'RM . (2) Der Klein¬
verteiler darf den Verkaufspreis,
der für einen vorangegangenen
Zeitabschnitt gilt , fordern , wenn
es sich um Ware handelt , die
noch zum Erzeugerpreis des vor¬
angegangenen Zeitabschnitts ein¬
gekauft worden ist . Im übrigen
gelten die Bestimmungen meiner
Bekanntmachung von 14 . 7 . 1944.

HJ .-Bekanntmächungen
Bannstreiiendienst . Schnellk ’mando

Nord . Heute 19 .30 Regensburger
Schule mit Sportzeug antreten.

Motor -Stamm 75 . Heute 19 .45 Geff.
u . Schf . Stammdienststelle.

Theater

Theater der Hansestadt Bremen
Opernhaus

Heute , Donnerstag , 18 .30 — 21 Uhr,
letztes Auftreten Sigrid Ricoll,
außer ■Platzmiete : „ Helene wenig
fromm “.

Freitag , 19-21 .30 Uhr , geschl . KdF .-
Vorst . : „ Madame Butterfly ".

Sonnabend , 18 .30 — 21 .10 Uhr , außer
Platzmiete : „ Rtgolettu ".

Schauspielhaus
Sonnabend , 18 .30 — 21 Uhr : „ Meine

Schwester und Ich ".
Sonntag , 10- 12 Uhr , einmalige Vor¬

führung der Tanzschule Gerdy
Stutm.

Sonntag , 18 .30— 21 Uhr : „ Zuviel des
Guten ".

Montag, , 18 .30 — 21 Uhr : „ Zuviel des
Guten ".

Film - Theater
* Jgdl , zugel . Jgdl , üb . 14 J . zugel.

Vegesacker Lichtspiele , Breite Str.
Täglich 19 . 15 : letztmalig : „Der
Mann mit der Pranke ". Ab Frei¬
tag : „ Ein Mann für meine Frau " .

itS.-Befliemscnalt Krall lurcn Freuöe
«MP

Theater des Westens der NSG.
„Kraft durch Freude ", . Caf4 Lehm¬
kuhl , Waller Heerstraße 167.

18 . 8 ., 19 Uhr : „ De Etappenhaas " .
Lesumer Speeldeel . 19 . 8 .f 19 Uhr:
„De Jungfernkrieg ". Niederdeut¬
sche Bühne . 20 . 8 . , 19 Uhr : „De
Jungfernkrieg ". Niederdeutsche
Bühne . 21 . 8 . , 19 Uhr : Bunter
Abend mit Kräften des Opernhau¬
ses ! Geschl . Vorst , f . d . Ortsgr.
Wasserturra . 22 . 8 ., 19 Uhr : Bun¬
ter Abend mit Kräften des Opern¬
hauses . Geschl . Vorst , f . d . Orts¬
gruppe W Ile . 23 . 8 ., 19 Uhr : „ En
niemoodsche Deern " . Niederdeut¬
sche Bühne . 24 . 8„ 19 Uhr : Bunter
Abend mit Kräften des Opernhau¬
ses . Geschl . Vorst , f . d . Ortsgr.
Osterfeuerberg . 25 . 8 ., 19 Uhr»
„Besök ut de Stadt " . Niederdeut¬
sche Bühne . 26 . 8 ., 19 Uhr : „ De
Jungfernkrieg ". Niederdeutsche
sehe Bühne . 27 . 8 . , 19 Uhr : „ De
Jungfernkrieg ". Niederdeutsche
Bühne . 29 . 8 ., 19 Uhr : Bunter
Abend mit Kräften des Opernhau¬
ses . Geschl . Vorst , f . d . Ortsgr,
Wilhelm Decker . 30 . 8 . , 19 Uhr:
„Wenn de Brögam kummt ". Nie¬
derdeutsche Bühne.

Xrztetafel

Berichtigung!
Nicht verreist Dr . med . Schiunk.

Verloren

Die verlor . Handtasche von Frau
Fenske , früher Calvinstraße 126,
bitte jetzt Straßburger Straße 5,
Tel . 4 33 27 , geg . Belohng . abzug.

Füllfederhalter , Marke Mercur -Gold,
am 15. 8 . Schalterraum Postamt
Vegesack . Geg . Belohng . abzug.
Fundstelle Postamt Br .-Vegesack.

Brille v . Burgdamm , Nelkenstr ., üb.
Heidberg , Lesum , Krudopsberg.
Geg . Belohn , abz . Br .-Burgdamm,
Neikenstraße 13.

Mittwoch , 11 . 8 . , Etui m . Füllhalter
u . Drehbleistift zw . 11 u . 12 Uhr
a . d . Wege St .-Jürgenstr . — Bota¬
nischer Garten . Ruf erb . 4 13 23
Fräulein Kobold.

Kinderschuh Gr . 23 am 15 . 8 . von
Aumund b . Eggestedt . Abz . Post
Schwanewede od . Gesch . Veges.

14 . 8 . schwarzer Lederolmantel vom
Bahnh . (Bahnsteig ) b . V . d . Stein¬
tor . Bitte Nachricht u . V 9671.

Tlermarkl

Entlaufen
Huhn . Metzger , Bremen -Blumenthal,

Wachtelweg 7.

Auto - u. Motorradmarkt

Tausch
Auto -Anhänger , 1— l 1/« To ., 4 Räder:
. biete Anhänger , 1,1 To ., 2 Räder.

Angebote unter D 9679.

_ Zu varkaufen
Prima jg . Roßfleisch . Verkauf Don¬

nerstag u . Freitag . Carsten Dohr¬
mann , Br .-Aumund , Roßschlacht .i

Fisch ver/et/unfl
Bodes . OsieilorFrischf

3800 ; Sögestr . HaucW. 140
5, Schifferstr . Frischlisdi

Rauchfisch 300—600
;se Nr . am 10. 8. nichtbd
holz , Gröpelingen . Frisd
Stempel ; RauchtischIS

2itag Marinaden 1451—
Frischt . 701- 900

:h 701 bis 730.
lemann . Frischfisch 34:!
ucherfisch 751 bis 850,

Frischfisch 701—800;
1101 bis 1140,

lmann . Frischfisch R’st:
Räucherware F'str. 23

iluß ; Marinaden R’str. ^
F'str . 1351 bis 1780

ihalle „Horn ". Frischt
2050 ; Rauchfisch 1351

Frischfisch 2200to
isa ". Rauchtisch 10211
schfisch 981 bis 1100.

Frischfisch 821—980; ®
2481 bis 2600.

Ab 8.15 Uhr Frise
1-2700 ; Räucherfisch iS
mhusen . Frischfisch
ichfisch 2451 bis 2625
elmeyer . 8 Uhr Friscto

700 ; Rauchfisch 28f
rinaden 2501 bis 29« W
h nicht beliefert

Lorenz . Frischfisch
ichfisch 1551 bis

Frischfisch 1501̂
ichfisch 1401 bis 1* -

i Co. FriscbK;1
5901 - 6200 : Rauch«

2550 , 7451- 7550:
2300 , 7001—7300.
Frischfisch 6I- ®

i 8C1 bis 920
see “ . Räucherfisci
ße 961 - 1150, NeustS

831—915 , Stt-
1260 : Marinaden b

4800 , Neustadt
ssträße 1431—162a

bis 2780,
Frischfisch

chfisch 1201 bis ,
Ostwfeuerberg®

_1350 : RauchSsc»
lmann , Landwehrstt••
Frischfisch 2151---
851 bis 900IS yW' , , fr

lmann. München#lann , Muntucuw „
1450 ; Rauchtisch^

MIe 1g e t
Zim . in Vegesad
jg . Mann . Ang

ie Geschst . Br

o hnungi  tjjj
im . m . hu -.
schl . : biete .d in
irrend gleich^

Kaulge* ucM

Arbeitskleidung
Hosen , Jacken, 1

ische , Schuhzeug "b f
"orfindustrie G. <”• ■

Philosophen "'68
85 12

ahrrad . A" 3C?0JV
ler - od . Dielenbooc^
ehr ! Ang . u. VE f'

Br.-Blumenu’31,
portwagen drlPL

auf
ucMK SW » ** *'

Fllzhul
inte unter
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